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Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung vom 9. Dezember. 


Auf der Tages⸗Ordnung ſtehtzunächſt die Helgolands⸗ 
Vorlage in 3. Leſung. Dazu liegt ein Antrag Klemm 
(konſ.) vor, das Geſetz mit dem Tage der Verkündigung 
in Kraft treten zu laſſen. 

In der Generaldebatte wiederholt 

Abg. Stadthagen (Soz.⸗Dem.) ſeine früher 
ausgeſprochenen Anſichten, wonach die Helgoländer 
gefragt werden müßten, ob ſie deutſch werden wollen. 
Auch habe der deutſch-engliſche Vertrag ohne Genehmi⸗ 
gung des Reichstags keine Giltigkeit. 5 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, daß bisher 
kein Helgoländer für England optirt habe, und daß 
der deutſche Kaiſer zum Abſchluß des Vertrages be⸗ 
rechtigt ſei. Nur betreffs der Geſetzgebung ſei der 
Reichstag, wie das ja mit der Vorlage geſchehe, zu 
befragen. 

Nach einer weiteren kurzen Auseinanderſetzung der 
beiden Redner wird die Vorlage mit dem Antrag 
Klemm angenommen. 

Es folgt die 1. Berathung des Etats pro 1891/92. 

Staatsſekretär v. Maltzahn bemerkt, daß der 
Abſchluß des Etats 1889—90 ein Mehr von 24 
Millionen für das Reich und 78 Millionen für die 
Einzelſtaaten ergeben habe. Für das laufende Jahr 
ſei ein Ueberſchuß von 10 Millionen für das Reich 
und 66—68 Millionen für die Einzelſtaaten zu er⸗ 
warten. Redner ſetzt nunmehr auseinander, woraus 
ſich der Ueberſchuß zuſammenſetzt. Von den Mehr⸗ 
überweiſungen an die Einzelſtaaten entfallen etwa 
65 bis 67 Millionen auf die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern, außerdem ergiebt ſich ein Minus von 54 
Millionen bei der Branntweinſteuer und 64 Millionen 
an Stempelabgaben. Das Mehr von ca. 65 Millionen 
im Ordinarium für das bevorſtehende Etatsjahr beruhe 
zumeiſt auf Beſchlüſſen des Hauſes, man denke an die 
Ausgaben für Invalidenverſicherung, für erhöhte Be⸗ 
amtengehälter. Bei der Poſt allein ſeien 3000 Be⸗ 
amten⸗Vermehrungen. Bei den Ausgaben an Schuld⸗ 
zinſen bemerkt der Staatsſekretär, daß die Frage, ob 
man zwiſchen dem 3 p&t.= und 33 pCt.⸗Typus wählen 
ſoll, eine offene ſei. Was das Geſammtbild des Etats 
anlange, jo betragen die Matrikularumlagen 322% 
Millionen, die Ueberweiſungen 331%. Millionen, jo 
daß die Einzelſtaaten 87 Millionen mehr erhalten, als 
ſie herauszahlen. Das Reich ſtehe alſo wirthſchaftlich 
auf eigenen Füßen. Das könne ſich abändern, ſobald 
an dieſes neue Ausgaben herantreten. Darum concordia 
domi, foris pax! 

Abg. Richter (freiſ.): Der erſte Etat nach dem 
Kanzlerwechſel ergiebt den Eindruck: Es geht auch ſo. 
Ja, es geht ohne das Sozialiſtengeſetz, aber auch — 
wie ich hinzuſetzen möchte — ohne Invalidenverſiche⸗ 
rung. Letztere, die auch beim Volke wenig Gegenliebe 
findet, halten wir als Nährboden für weitergehende 
ſoziale Anſchauungen für ſo verhängnißvoll, daß wir 
hiermit förmlich jede Verantwortlichkeit für dieſes Ge⸗ 
ſetz von uns weiſen. Ich komme nun zu dem Etat. 
Da möchte ich zuerſt fragen: Enthält er alle Forde⸗ 
rungen für das Jahr 1891—92 oder kommen noch 
Nachtrag⸗Etats? Dieſe Extra⸗Etats haben uns in den 
letzten Jahren bekanntlich 949 Millionen gekoſtet. Die 
Extraausgaben geben aber ebenſo wie die auf 1275 
Millionen angewachſene Reichsſchuld zu denken; ſie 
ſchädigen die Volkswirthſchaft. Man beſtellt, die 
Preiſe ſteigen, dann erfolgt Rückſchlag und Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen. Große Opfer verlangt diesmal wieder 
der Militär⸗ und der Marine⸗Etat. In Anbetracht 
deſſen, daß die Ausgaben anläßlich des rauchfreien 
Pulvers nothwendig ſind, bewilligen wir ſie, lehnen 
aber alles ab, was nicht abſolut nothwendig, z. B. 
die Unteroffizier⸗Prämien, die Pferdegelder für die 
Offiziere, die Unteroffizierſchulen, die allzuhohen Tage⸗ 
gelder für Dienſtreiſen. Dagegen bewilligen wir die 
Mehrforderungen für die Kriegsſchulen, für Diätare 
und für untere Beamte. Die letzteren liegen uns 
nämlich mehr am Herzen, als einer dieſer ſchwarzen 
Brüder in Oſtafrika, für den wir ſo viel bewilligen 
ſollen. Trotz aller Enttäuſchungen hat man noch nicht 
eingeſehen, daß es unmöglich iſt, das Land mit dichten 
Netzen von Militärſtationen zu überziehen. — Be⸗ 
trachtet man nun den Etat im Ganzen, ſo muß man 
jagen, daß er die finanzielle Lage in beſſerem Licht 
erkennen läßt, als die Rede des Schatzſekretüärs. Das 


iſt freilich alles die Folge der erhöhten Zölle und der 


zu niedrigen Veranſchlagung der Zolleinnahmen. Es 
{ft Zeit, die Einnahme endlich einmal richtig zu ver⸗ 
anſchlagen. Durch richtige Veranſchlagung der Ein⸗ 
nahmen und zweckmäßige Begrenzung der Ausgaben 
könnten in der Zollpolitik ſchon jetzt Aenderungen vor⸗ 
genommen werden, bedürfte es bei der Altersverſiche⸗ 
rung keiner neuen Reichseinnahmen. Redner kommt 
uletzt auf die Zuckerſteuer zu ſprechen, betreffs der⸗ 
felben ſeine Freunde die volle Beſeitigung der Material⸗ 
ſteuer nebſt dem ganzen Prämienſyſtem verlangten. 
Dieſes letztere gereiche nur den Zuckerfabrikanten 
und den Engländern zum Vortheil und die 
Aufhebung desſelben wäre gewiß kein Opfer, da ja 
mit der Verbilligung des Zuckers der Konſum 
ſteigen würde. Auch bei den Verhandlungen mit 
Oeſterreich verſpreche er ſich nur dann etwas, wenn 
man den Gedanken fallen laſſe, als ſeien die gegen⸗ 
seitigen Zugeſtändniſſe Opfer. Nun, die Opfer gewähre 
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Abg. Bebel (Soz.) fürchtet nicht den Kampf 


gegen die Sozialdemokratie, von dem immer die Rede 
ſei. Denn, ſeien die Prinzipien richtig, ſo werden ſie 
ſiegen, wenn nicht, mögen ſie unterliegen. Unſere 
ſoziale Entwicklung läuft auf Völkerverbrüderung hin⸗ 
aus, die Arbeiter wollen überall Frieden. Im Gege i⸗ 
ſatz hierzu ſtehen die enorm geſtiegenen Ausgaben für 
das Heer und die Marine, die Gut⸗ und Blutſteuer 
der arbeitenden Klaſſen. Um die Aufbringung der 
Koſten des Militarismus noch zu erſchweren, würden 
die Arbeiter mit Zöllen und Verbrauchsſteuern be⸗ 
ſteuert, während man den beſitzenden Klaſſen etwas zu 
Gute hält und z. B. dem Miniſter von Lucius der 
Fideikommißſtempel erlaſſen würde. Der allgemeine 
Unwille über dieſe ganze Wirthſchaft ſei groß, und 
darum werde ſeine Partei mit geringen Ausnahmen 
gegen den Etat ſtimmen. 

Das Haus vertagt ſich nunmehr nach einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung des Abg. Richter auf Mittwoch. 
Fortſetzung. 

———b—— . — — — — — — — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 9. Dezember. 

— Wie der „Reichsbote“ mittheilt, hält der 
Kaiſer jetzt im Neuen Palais „pädagogiſche“ Abende 
ab. Das Blatt bemerkt: „Schon als er noch Prinz 
Wilhelm war, bildeten dieſe Geſprächsabende, zu denen 
Theilnehmer aus allen Ständen und Richtungen ge⸗ 
zogen wurden, eine ſtehende Gepflogenheit.“ 

Das Abgeordnetenhaus berieth am 
Montag in erſter Leſung die Novelle zur lex 

uene, welche bekanntlich für die nächſten zwei 
Jahre von den Ueberweiſungen aus den Zollerträgen 
10 Millionen für Schulbauzwecke in Anſpruch nimmt. 
An der Vorlage wurde allſeitig bemängelt, daß dieſe 
Summe dem Kultusminiſter zur freien Dispoſition 
geſtellt werde. Doch erklärte fi) von freiſinniger 
Seite Abg. Rickert in Anbetracht des guten Ver⸗ 
wendungszweckes geneigt, einmal den Verſuch zu 
machen, nachdem Kultusminiſter v. Goßler die für die 
Verwendung der an die Kreiſe gelangenden Ueber⸗ 
weiſungen bezeichnende Mittheilung gemacht hatte, daß 
bisher noch nicht ein pro Mille von den Ueber⸗ 
weiſungen für Schulbauten verwandt worden ſei. Die 
Vorlage ging zur Vorberathung an die Schulgeſetz⸗ 
kommiſſion. Darauf vertagte ſich das Haus auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. 

— Das Arbeitsmaterial des Abgeordneten⸗ 
hauſes für die Plenarberathungen iſt nahezu er⸗ 
ledigt. Die ſogenannten Reformvorlagen find ſämmt⸗ 
lich in die Kommiſſionen verwieſen worden. 5 
„— Der Rechenſchaftsbericht über die weitere Aus⸗ 
führung des Geſetzes, betreffend die Konſolidation 
preußiſcher Staatsanleihen, iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugegangen. 

— Dem Bundesrath iſt ein Entwurf zum Be⸗ 
ſoldungs⸗ und Penſionsetat der Reichsbankbeamten 
mit Ausnahme der Mitglieder des Reichsbank⸗Direk⸗ 
toriums für das Jahr 1891 zugegangen. 

— In der Berittonstommilfioh des 
Reichstages wurde beſchloſſen, über die Petitionen, 
betr. das Inſeriren der Geheimmittel und deren Ver⸗ 
trieb, ſowie betr. den Schutz des Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechts, Bericht an das Plenum zu erſtatten 
und die erſteren der Regierung als Material, die 
letzteren zur Erwägung zu überweiſen. 

— In der Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages wurde die Wahl des Abg. Dr. Hänel 


für giltig erklärt. 
des Reichsinvalidenfonds 


— Der Präſident 
Michaelis iſt geſtorben. 

— Die Krankheit des Frhrn. v. Schorlemer⸗ 
Alſt hat ſich neuerdings in ernſtlicher Weiſe ver⸗ 
ſchlimmert. 

— Zum Erlaß des Fideikommißſtem⸗ 
pels für Herrn v. Lucius und zu der Behauptung, 
daß Kaiſer Wilheln I. dieſen Stempel zu erlaſſen 
pflegte, für welche Behauptung bisher noch nicht ein 
einziger Fall angeführt worden iſt, wird dem „B. T.“ 
aus den ſiebziger Jahren ein Beiſpiel angeführt, wel⸗ 
ches das direkte Gegentheil beweiſt. Das Geſuch des 
damals nobilitirten Herrn v. Klahr auf Klahrheim bei 
Nakel, der ein Fideikommiß errichtet hatte, ihm den 
ungefähr 10,000 Thaler betragenden Fideikommiß⸗ 
ſtempel im Gnadenwege zu erlaſſen, wurde durch 
Kabinetsordre abſchlägig beſchieden. 

Der Stempelerlaß wird in dem Organ 
des Fürſten Bismarck, den „Hamb. Nachr.“, nach 
einem Telegramm der „Nationalzeitung“, weiter er⸗ 
örtert. Die „Hamb. Nachr.“ behaupten, die Ober⸗ 
rechnungskammer habe ſolche Erlaſſe für zuläſſig an⸗ 


leder Staat jeinen eigenen Konſumenten. Zum Schluß | geſehen. Der Erlaß jet für die Empfänger der Do⸗ 


uſerale 


koſtet 10 
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tationen ein Zuſchlag zur Dotation geweſen, da die 

Donatare durch Fideikommißeinrichtungen nur den 

königlichen Wünſchen entſprochen hätten und um einen 

Stempelerlaß nicht eingekommen wären. Die „Hamb. 

Nachr.“ übergehen die Thatſache, daß der Stempel 

nicht bloß erlaſſen worden iſt für die aus den Mitteln 

der. Dotationen angekauften Fideikommiſſe, ſondern 
auch für andere Erweiterungen von Fideikommiſſen, 
jo beiſpielsweiſe für die Erweiterung des Fidei⸗ 
kommiſſes Schönhauſen im Jahre 1885. Auch iſt der 

Erlaß ſpäterer Erweiterungen erfolgt auf ausdrück⸗ 

lichen Antrag des Fürſten Bismarck. Der Stempel⸗ 

ſteuererlaß für Freiherrn v. Lucius hat mit einer 

Staatsdotation bekanntlich überhaupt nichts zu thun. 

— Der Kongreß der freien Hilfskaſſen 
Deutſchlands beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, daß 
eine Abänderung des Hilfskaſſengeſetzes unbedingt ers 
forderlich ſei, und erſucht den Bundesrath und den 
Reichstag, die betreffende Aenderung in entſprechender 
Form vorzunehmen. Der Kongreß ſpricht ſich ferner 
gegen jede weitere Belaſtung der Hilfskaſſen, nament⸗ 
lich bezüglich der Meldepflicht, aus. 

— Aus Gotha iſt eine mit 7000 Unterſchriften 
bedeckte Bittſchrift gegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
an den Reichstag abgegangen. Am letzten Sonntag 
haben wieder Verſammlungen an verſchiedenen Orten 
in dieſem Sinne ſtattgefunden. 

Unter den Mitgliedern der Schul⸗ 
konferenz befindet ſich, wie ein Korreſpondent 
der „Barmer Ztg.“ hervorhebt, auch ein berufs⸗ 
mäßiger Journaliſt, der Reichstagsabgeordnete Kro⸗ 
patſchek, welcher der Redaktion der „Kreuz⸗Ztg.“ an⸗ 
gehört; er hat ſein Amt als Gymnaſial⸗Oberlehrer 
aufgegeben, um ſich der Journaliſtik zuzuwenden. 
Ein anderer Journaliſt, Geh. Rath Wehrenpfennig, 
ſitzt jetzt unter den offiziellen Vertretern des Kultus⸗ 
miniſters. 

— Da die Lungenſeuche unter dem Rind⸗ 
pieh in der belgiſchen Provinz Lüttich in erheblichem 
Maße herrſcht, iſt die Einfuhr von Rindvieh ein⸗ 
ſchließlich der Kälber aus dem Königreich Belgien bis 
auf Weiteres ganz verboten worden. 

Aus der in Berlin beſchlagnahmten Schrift: 

„Ahlwardt, der Verzweiflungskampf mit dem 

Judenthum“ drucken ſüddeutſche und antiſemitiſche 

Blätter ſchamloſe Verdächtigungen des Kaiſers 

Friedrich ab. Ein Kapitel trägt die Ueberſchrift: 

„Kronprinz Friedrich in Wuchererhänden.“ 

Braunſchweig, 9. Dez. Die Handelskammer 
des Herzogthums beſchloß betreffs der Zucker⸗ 
ſteuer eine Petition an den Reichstag um Er⸗ 
höhung der offenen Prämienſätze um 60 Prozent 
für die Uebergangszeit. Die Mehrheit der Handels⸗ 
kammer iſt für die Beſeitigung des jetzigen Steuer⸗ 
ſyſtems, jedoch unter möglichſt ſchonenden Uebergangs⸗ 
beſtimmungen, eventuell Fortzahlung der entſprechenden 
Prämien auch nach dem Jahre 1895, falls bis dahin 
die konkurrirenden Staaten die Prämien nicht ebenfalls 
erheblich ermäßigt haben. 


Ausland. 

Schweiz. Der Schweizer Nationalrath beſchloß am 
Montag nach ſtürmiſcher Oppoſition mit 93 gegen 
14 Stimmen, in die Berathung des Auslieferungsge⸗ 
ſetzes einzugehen. Der Nationalrath hat am Dienſtag 
Artikel 10 des Auslieferungsgeſetzes, betreffend vor⸗ 
wiegend gemeine Verbrechen, mit 77 gegen 29 reſp. 
mit 58 gegen 43 St. angenommen. 

Luxemburg. In Luxemburg ſang am Montag 
vor dem Palais, auf deſſen Balkon der Großherzog 
mit Gemahlin und der Erbgroßherzog erſchien, die 
Volksmenge das Lied mit dem Refrain: „Mer welle 
keene Preuße ſin.“ Der Refrain erregte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Großherzogin, welche den hinter ihr 
ſtehenden Miniſter Eyſchen dieſerhalb frug. 

England. Juſtin Me. Carthy trat in der 
Montagsſitzung des Unterhauſes zum erſten Male 
als Führer ſeiner Partei auf, indem er ankündigte, 
er werde bald nach dem Wiederzuſammentritt des 
Parlaments im neuen Jahre die Aufmerkſamkeit auf 
die mit dem Prozeſſe gegen Dillon und O'Brien 
verknüpften Umſtände lenken und einen Tadelsantrag 
gegen die Regierung ſtellen. Bei der Abſtimmung 
über die zweite Leſung einer iriſchen Vorlage ſtimmten 
Parnelliten wie Antiparnelliten mit der übrigen Oppo⸗ 
ſition gegen den Antrag. Die neue iriſche Partei 
zählt 52 Mitglieder. 

ußland. Petersburg, 9. Dez. Die 
Rede Sr. Majeſtät des Kaſers Wilhelm in der Schul⸗ 
fragenkonferenz beſprechend, glaubt die „Nowoje 
Wremja,“ daß die Erfolge desſelben nicht ausbleiben 
werden; die nationalen Grundlagen, auf welche der 
Kaiſer ſein Werk aufbaue, ſeien ihr ſympathiſch. 

Italien. Der König hat die Entlaſſung des 
Miniſters des Schatzes Giolitti, welcher zugleich das 
Finanzminiſterium interimiſtiſch verwaltet hatte, ange⸗ 
nommen und Grimaldi zum Finanzminiſter ernannt, 
der auch mit der interimiſtiſchen Leitung des Schatz⸗ 
miniſteriums betraut wurde. — Veranlaſſung zur 
Miniſterkriſis bilden Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen dem früheren Finanzminiſter und dem Arbeits⸗ 
miniſter betreffs Verminderung der Ausgaben für 
öffentliche Arbeiten. 

Serbien. Der linke Flügel der Radikalen ergriff 
Partei für die Königin. In Folge deſſen ſtellte das 
Miniſterium die Kabinetsfrage. Dieſe entſchiedene 


Stadt und Land. 
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42. Jahrg. 


ſteriums ſtützt ſich auf ein Ueber⸗ 


Haltung des Mini 
einkommen, das mit Milan drei Tage vor deſſen 
letzter Abreiſe getroffen wurde, worin das Kabinet 
ſich verpflichtet hat, derartigen Vorkommniſſen vorzu⸗ 
beugen und auch die Drucklegung der Denkſchrift in 
der ſerbiſchen Preſſe zu verhüten. — Das von der 
Königin⸗Mutter Natalie dem Präſidenten der Skupſch⸗ 
tina überſandte Memorandum verlangt die Gelegenheit 
und Möglichkeit, ihren Sohn an Sonn⸗ bezw. Feier⸗ 
tagen einige Stunden zu ſehen. 


Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 9. Dez. Der Kaiſer proklamirte am 
Montag bei der Mittagstafel die Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe Auguſte zu Schleswig⸗Holſtein, Tochter 
des Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig⸗ 
Holſtein, mit dem Prinzen Aribert von Anhalt, Lieute⸗ 
nant im 1. Garde⸗Dragonerregiment. Heute Mittag 
nahm das Kaiſerpaar in der Friedenskirche zu Potsdam 
das Abendmahl. Später empfing der Kaiſer den in 
türkiſchen Dienſten befindlichen Oberſtlieutenant v. Hobe 
und die türkiſchen à la suite der Armee geſtellten 
Offiziere, welche ſich vor ihrer Abreiſe von Berlin 
abmeldeten. 


Kirche und Schule. 


In der Konferenz zur Berathung von 
Fragen, das höhere Schulweſen betreffend, ſprachen 
Univerſitäts ⸗Kurator Dr. Schrader = Halle und Dr. 
Kropatſcheck ſich gegen Schmälerung des altſprachlichen 
Unterrichts in den Gymnaſien aus. Dr. Schrader 
hielt nur eine Entlaſtung der Schüler in Nebenfächern 
und eine A ee der Stundenzahl im Intereſſe 
vermehrten häuslichen Studiums für wünſchenswerth. 
Prof. Dr. Paulſen war ebenfalls gegen Verringerung 
des altſprachlichen Unterrichts. Dagegen hielt er eine 
innere Umformung dieſes Unterrichts für möglich, und 
im Uebrigen eine freiere Entwickelung der Anſtalten 
und Schüler für wünſchenswerth. Hofprediger Frommel 
gab den Klagen der Eltern über die Ueberbürdung 
der Schüler Ausdruck. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Dr. Nauder trat einer falſchen Generaliſirung einzelner 
Beſchwerdenfälle entgegen. Zu einer Abſtimmung kam 
es nicht. Herr Hinßpeter erkannte nach dem „Reichs⸗ 
Anz.“ dankbar an, daß das Gymnaſium in Kaſſel an 
ſeinem kaiſerlichen Zögling ſeine Schuldigkeit voll ge⸗ 
than und die in daſſelbe geſetzten Erwartungen ſich 
in hohem Maße erfüllt haben. 

— Daß der Präſident des Oberkirchenraths, Dr. 
Hermes, ſeine Entlaſſung eingereicht hat, bezeichnet 
die „Kreuzztg.“ als thatſächlich unrichtig. 

— Auf das Rundſchreiben von 12 Profeſſoren der 
3 preußiſchen techniſchen Hochſchulen, in welchem das 
altſprachliche Gymnaſium als unge⸗ 
nügende Grundlage für das Studium an techniſchen 
Hochſchulen erklärt wird, welches Rundſchreiben in 
160 Exemplaren verſandt wurde, ſind 105 Antworten 
eingegangen, von denen 84 unbedingt zuſtimmend und 
1 bedingt zuſtimmend, 11 unbedingt ablehnend und 
9 bedingt ablehnend lauten. x 

* Danzig. Die Ueberfüllung im Lehrerinnenbe⸗ 
rufe ſteigert ſich von Jahr zu Jahr und zwingt die 
nichtangeſtellten Lehrerinnen, den Unterricht für 
Stundengelder zu ertheilen, für die eine einfache Auf⸗ 
wärterin nicht arbeiten würde. Beſonders traurig 
iſt das Loos der Lehrerinnen an manchen hieſigen 
Privatſchulen. Die monatlichen Gehälter ſchwanken 
daſelbſt zwiſchen 20—24 Mk. bei angeſtrengteſter 
Thätigkeit. Davon ſoll die Lehrerin Miethe und Be⸗ 
köſtigung bezahlen und ſich auch anſtändig kleiden! 
Eine Warnung für Eltern, ihre Töchter dem Lehre⸗ 
rinnen-Berufe zuzuführen. 

* Braunsberg, 7. Dez. Die Petition betreffs 
die Regulirung der Gehälter der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarlehrer, worin die Regierung gebeten wird, auch 
unſerer Stadt einen Zuſchuß zu geben, wie den 
Städten unter 10,000 Einwohnern iſt abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 9. Dez. Das früher in Danzig, jetzt 
in Königsberg garnifonivende Füſiler-Regiment Graf 
Roon loſtpreußiſches Nr. 33) begeht am 13. Dezember 
die 75jährige Wiederkehr des Tages, an dem es im 
Jahre 1815 zu Stralſund gebildet wurde. — Der 
hieſige Chefarzt Dr. Baum hat ſämmtlichen Aerzten 
der Provinz Weſtpreußen mitgetheilt, daß er die 
Abſicht habe, dreimal wöchentlich: Montag, Mittwoch 
und Freitag, Mittags 12 Uhr, das Kochſche Heil⸗ 
ver fahren zu demonſtriren, indem er zunächſt 
Fälle vorſtellen würde, bei denen die Injektion zum 
erſten Mal ausgeführt werden ſolle, zweitens Kranke, 
die ſich im Stadium der Reaction befänden, und 
ſchließlich ſolche, welche zum zweiten oder dritten Mal 
geimpft wurden. Weder iſt die Zahl der Vorträge 
auf 5, noch die Zahl der Zuhörer auf 25 beſchränkt 
worden. Die geſtrigen Demonſtrationen fanden nach 
der „D. Z.“ vor circa 40 Aerzten ſtatt, die aus 
Dirſchau, Zoppot, Berent, Neuſtadt ꝛc. und natürlich 
auch aus Danzig gekommen waren. Morgen kommen ei 
Aerzte aus Tiegenhof, Direktor Krömer aus Neuſtadt 
u. d., jedoch werden ſich auch diejenigen Herren, welche 
geſtern anweſend waren, faſt ſämmtlich zur weiteren 
Beobachtung der injicirten Kranken einfinden. Am 
Freitag wollen auch die Lauenburger Aerzte den 
Demonſtrationen beiwohnen. — Um das Austrocknen 
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der neuen Gebäude auf der Schichſchau'ſchen Werft 
zu beſchleunigen und auch die Arbeiter, die den Winter 
über beſchäftigt werden, vor der Kälte zu ſchützen, ſind 
vor einigen Tagen ungefähr 60 Oefen aufgeſtellt 


worden, die Tag und Nacht in Brand gehalten werden. 


— Bei der Volkszählung wurde feſtgeſtellt, daß auch 
in unserer Stadt und deren Umgebung mehrere 
hundert erwachſene Leute wohnen, die weder leſen 
noch ſchreiben können. — Im Anfange d. J. hat eine 
neue Gaſſe in der Niederſtadt den Namen Weickmanns⸗ 
gaſſe erhalten. Der Name ſoll an den heldenmüthigen 
Kocvetten⸗Kapitän Weickmann erinnern, der im Jahre 
1870 von Neu jahrwaſſer aus mit ſeinem Schiffe gegen 
drei auf der See liegende franzöſiſche Kriegsſchiffe 
dampfte und Dr zum Rückzuge zwang. 

* Zoppot, 9. Dez. Nach dem vorläufig feſtge⸗ 
ſtellteu Ergebniß der Volkszählung vom 1. d. Mon. 
beträgt die hieſige Bevölkerung 4711 und zwar 2029 
männliche und 2636 al Perſonen. 

* Wartenburg, 6. In der Nacht zum 
11. November v. J. 5 5 Hirſchberg das Wohn⸗ 
und die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Joſef Wagner 
mit ſämmtlichem Einſchnitt nieder Dieſer Tage gelang 
es, den Thäter in der Perſon einer Dienſtmagd aus 
Kl. Maraunen feſtzuſtellen. Dieſelbe hat auch bereits 
eingeräumt, die That aus Rache ausgeführt zu haben. 

* Graudenz, 9 Dez. Elektriſche Beleuchtung 
wird nun auch in Graudenz eingeführt werden. Herr 
M. Schulz beabſichtigt in ſeiner Dampfſchneidemühle 
und Ziegelei dieſe Beleuchtung einzurichten. — Das 
im Morohn'ſchen Haufe in der Grabenſtraße einge⸗ 
richtete Offizierkaſino des 141. nee 
wurde geſtern durch ein Feſteſſen eingeweiht. (G.) 

„Schwetz, 8. Dez. Grundbeſitzer Zmudzinskl, 
welcher viele Jahre hindurch als Stadtverordneter und 
Magiſtratsmitglied im Intereſſe der Stadt gewirkt 
hat, iſt zum Stadtälteſten ernannt worden. Das 
kunſtvolle Diplom wurde ihm in der letzten Magiſtrats⸗ 
ſizung feierlich überreicht. 

Zempelburg, 8. Dez. Ein Brudermord iſt 
hier verübt worden. Die beiden Brüder Maurer 
Wilhelm und Korbmacher Arthur Kittner geriethen, 
als ſie von einer Fahrt über Land zurückkehrten, in 
Streit, Arthur Kittner zog ein Meſſer und ſtieß es 
ſeinem 18 Jahre älteren Bruder in die Bruſt, ſo daß 
der Getroffene ſofort todt zuſammenbrach. Der 
Mörder, ein ziemlich verkommener Menſch ler iſt in 
einer Zwangserziehungsanſtalt erzogen), iſt verhaftet. 
Der Vater des Bruders wurde vor Jahren gleichfalls 
erſchlagen. 

* Konitz, 8. Dez. Geſtern Abend ſtarb der in 
den weiteſten Kreiſen hochgeachtete Rittergutsbeſitzer 
Beyrich⸗Zandershof, der Vorſitzende des konſervativen 
Wahlvereins für die Kreiſe Konitz, Schlochau und 
Tuchel. Herr Beyrich hat ſich um die Förderung des 
Deutſchthums große Verdienſte erworben. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 8. Dez. In der 
am Sonnabend abgehaltenen gemeinſamen Sitzung 
des landwirthſchaftlichen und Pferdezuchtvereins Saßnow 
konnte bei einer längeren Beſprechung über die Be⸗ 
handlung der jungen Fohlen die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung gemacht werden, daß auch die bäuerlichen 
Beſitzer hieſiger Gegend anfangen, ſich für die, wenn 
richtig betriebene, einträgliche Pferdezucht zu intereſſiren 
und neben einem brauchbaren Vereinshengſt auch durch 
Beſchaffung von paſſendem Stutenmaterial für eine 
gute Nachzucht an Pferden Sorge zu tragen. Zum 
Schluß ſprach Herr v. M. noch über den Anbau der 
Luzerne, weil dieſer ungemein werthvollen Futterpflanze 
noch immer nicht die ihr gebührende Aufmerkſamkeit 
zugewandt wird, obwohl ihr Nutzen ein ſo großer iſt. 
Sie liefert unter guten Verhältniſſen von 1—2 Morgen 
Acker Grünfutter für das ſämmtliche Rindvieh einer 
kleinen Bauernwirthſchaft, wird von Kühen ſehr gern 
genommen und erhöht ganz bedeutend den Milchertrag. 
Die Luzerne verlangt einen gemergelten und gut ge⸗ 
düngten, tief gepflügten und entwäſſerten Boden. Als 
Deckfrucht bei der Ausſaat iſt in erſter Linie Buch⸗ 
weizen zu empfehlen, der grün abgemäht wird. Vor⸗ 

ügliche Luzernenſamen liefert die Handlung von 
Zuwadsli in Bromberg, die mit dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Bee in Danzig in Verbindung jteht. 

* Berent, 3. Dez. Der hieſige Bahnhof iſt für 
das laufende Etatsjahr zu 516 Mk. 60 Pf. Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer veranlagt worden. — Bei der heutigen, 
von der ganzen evangeliſchen Kirchengemeinde vorge⸗ 
nommenen Wahl von drei Pfarramtskandidaten für 
das erledigte Pfarramt amen durch Stimmenmehrheit 
folgende Herren zur engeren Wahl: Pfarr⸗Vikar 
Grabowski⸗Augenburg, Prediger Albrecht⸗Kaukehmen, 
Prediger Niemann⸗Bütow. 

* Pr. Holland, 8. Dez. Geſtern Vormittag er⸗ 
tranken auf dem Narlenſee bei Güldenboden die beiden 
Gebrüder Hüppler aus Wilnau bei Gelegenheit unbe⸗ 
rechtigten Fiſchens auf dem See. { 

(!) Liebemühl, 9. Dez. In der Königlichen 
Oberförſterei Liebemühl fanden in den letzten Tagen 
zwei Treibjagden ſtatt. In der erſten, welche am 
6. d Mts. im Belauf Görlitz ſtattfand, wurden von 
18 Schützen 44 Haſen und 3 Füchſe zur Strecke ge⸗ 


Berliner Theater⸗Plauderei. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Nachdruck verboten. 

Das Königl. Schauspielhaus hat eine ernſte Novi⸗ 
tät gebracht! — das iſt das Ereigniß der letzten 
Theaterwoche. Unmittelbar hinter dem Trauerzuge, 
der den Marquis Robillard zu Grabe geleitete, ſollte 
der Triumphzug hergehen, der einem ſtrebſamen, bereits 
namhaften Dramatiker auf den Gipfel der Erfolge 
führen ſollte. Schade — auch das war wieder ein 
Traum geweſen. Man ſehnt ſich in Berlin darnach, 
endlich einmal einem Dramatiker zuzujubeln — recht 
aus vollem Herzen zujubeln zu dürfen — und immer 
wieder die Enttäuſchung. Wieder ſehen wir ein 
Talent vor uns, ein ſtarkes, vielleicht ein ganzes 
Talent — und wieder fehlt es dieſem Talent an der 
nöthigen Reife und Kunſt. Uuẽd doch hat Hein⸗ 
rich Bulthaupt, der Stadtbibliothekar 08 Bremen, 
ſo gut über Kunſt zu ſchreiben verſtanden in 
ſeiner Dramaturgie der Klaſſiker. Wie konnte er dann 
aber auf einen ſo ſtürmiſch bewegten, bühnentechniſch 
ſo vollendeten dritten Akt einen ſo armſelig todten 
vierten Akt folgen laſſen, der den mächtig ongerlapimten 
Erfolg wieder erſtickt? „Die neue Welt“ — wie 
das verheißungsvoll klang. Aber nicht die neue Welt 
der Zukunft war mit dieſem Titel gemeint, ſondern 
die neue Welt der Anſchauung, die einſt Columbus 
durch die Entdeckung Amerikas heraufbeſchwor. Wir 
werden an den ſpaniſchen Hof geführt: ein durch 
die Inquiſition verdorbener Adel, lauernde, heimtückiſche 
Prieſter, auf dem Thron eine l wet edle, aber 
noch in den Banden der alten Welt verſtrickte Königin. 
Mitten in dieſe Umgebung hinein kommt Ludwig 
Beh.in, der abenteuernde junge Deutſche, der den 
Frühling der neuen Welt nit ſich bringt. Sein 
ſpaniſcher Nebenbuhler Don Adone Lalla ihn als 


bracht. In der zweiten, welche am 8. d. Mts. im 
| Belauf Grünort ſtattfand, wurden von 15 Schützen 
27 Hafen und 2 Rehböcke zur Strecke gebracht. 
* Frauſtadt, 7. Dez. Das Rittergut Dittersbach, 
Kreis Wehlau, bisher Herrn Max Krüger gen it 
für den Preis von 231,000 Mark in den Beſitz 
des Herrn Lieutenant a. D. Max Schubert aus 
Konary übergegangen. 7 

* Wormditt. Zum Ueberfall des Poſtboten 
zwiſchen Baſien und Wormditt wird mitgetheilt, daß 
Ber Uebelthäter in der Perſon eines Maurers aus 
W. ermittelt worden iſt. Zur Ermittelung des Menſchen 
hat ein kleines Hündchen beigetragen, welches derſelbe 
zur Zeit der That bei ſich hatte 
* Königsberg, 10. Dez. Auf dem Friſchen Haff 
hat nunmehr die Fiſcherei mittels des Wintergarns 
gleichfalls begonnen. Das Haffeis beſitzt gegenwärtig 
eine Stärke von 11 Zoll, während das Eis auf dem 
Pregel außerhalb der Stadt ca. 9 Zoll ſtark iſt. — 
Der engere Ausſchuß des Komitees für die e 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
hierſelbſt iſt zu einer Sitzung auf den 10. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr in das Landeshaus berufen. (K. Bl.) 
* Schneidemühl, 8. Dez. Unſere Stadt zählte 
am 1. d. Mts. nach der vorläufigen Feſtſtellung 
14, 402 Perſonen gegen 12,400 im Jahre 1885 
*Poſen, 8. Dez. Aus dem Poſtwagen wurde 
am vorigen Freitag Abend während der Fahrt von 
der Stadt Tremeſſen zum Bahnhof ein Briefbeutel 
mit Geldbriefen im Werthe von 2000 Mk. entwendet. 
Als der That verdächtig wurden der Poſtillon und 
ein anderer Poſtunterbeamter verhaftet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
11. Dez.: Wolkig, vielfach heiter, mäßige 
Kälte, mäßiger Wind, bal abel h 
12. Dez.: Vielfach Nebel, theils heiter, mäßzig 
kalt, wenig Wind. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 40. Dezember. 
* (Kaufmännischer Verein.] In der geſtrigen 
Verſammlung ſprach Herr General-Sekretär Ehlers 
aus Danzig über „Neuere Vorgänge in der Zoll⸗ und 
Handelspolitik der Staaten“. Im Jahre 1892 laufen 
bekanntlich die wichtigſten noch heſtehenden Handels⸗ 
verträge ab und es fragt ſich, wie ſich von dieſer Zeit 
ab das Verhältniß der wichtigen europäiſchen Staaten 
zu einander und zu den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſtellen wird, ob die alten Verträge ver⸗ 
längert oder verſchwinden, oder neue an ihrer Stelle 
geſchloſſen werden. Großen Hoffnungen darf man 
ſich jedenfalls bei dem Geiſt, der bei den Regierungen 
und Volksvertretungen waltet, nicht hingeben. Im 
Jahre 1818 machte der preußiſche Zolltarif den eigenthüm⸗ 
lichen Verhältniſſen, die auf den innerhalb Preußens vor⸗ 
handenen Zoll- und Mauthlinien und verſchiedenen Ge⸗ 
werbebeſchränkungen beruhten, ein Ende und eine freihänd⸗ 
leriſche Bewegung griff nunmehr Platz. Aber der 
Sinn für Freihandel war nur ſo lange vorhanden, 
wie die maßgebenden Perſönlichkeiten ihn theilten. 
Auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck kam 1863 ein 
deutſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag zu Stande, 1868 
der zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. Ja, der 
deutſche Zolltarif von 1869 iſt der freihändleriſchſte 
Tarif, den Deutſchland je gehabt. Auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe iſt kein Krieg von ſo großem Ein⸗ 
fluß geweſen, wie derjenige von 1870—71, nach deſſen 
Beendigung im 11 des Frankfurter Friedens⸗ 
Vertrages die beiden betheiligten Nationen ſich 
gegenſeitig das Meiſtbegünſtigungsrecht einräumten 
neben England, Holland, Belgien, Schweiz und 
Oeſterreich-Ungarn. Rußland iſt der einzige 
nennenswerthe europäiſche Staat, der keine Meiſt⸗ 
begünſtigung beſitzt. Was nun 1892 geſchehen wird, 
iſt noch unklar. Jedenfalls hat dieſer Artikel bewirkt, 
daß die Verträge mit den anderen Staaten noch nicht 
auseinandergefallen ſind. Der Zuſammenbruch der über⸗ 
triebenen Unternehmungen nach dem Kriege hatte zur 
Folge, daß man die Freihandelspolitik für den Krach 
verantwortlich machte. Man verlangte eine Reform 
der Aktiengeſetzgebung und der Zolltarife. Die In⸗ 
duſtrie rief nach Schutzzöllen. Gleichzeitig ging ein 
Finanzintereſſe der immer geldbedürftigen Regierungen 
nebenher, und ſo begann man denn ſich hinter Zöllen 
zu verſchanzen. Man unterſcheidet bekanntlich Finanz⸗ 
und Schutzzölle. Redner ging nun auf die Mär ein, 
daß die Schutzzölle das Ausland tragen ſolle, und hob 
hervor, daß immer geglaubt werde, daß bei einem 
Handelsgeſchäft der Verkäufer den Käufer über⸗ 
vortheilen wolle, während doch thatſächlich nur ein 
Austauſch ſtattfinde, ſo daß beide Theile von dem 
Geſchäft Vortheile haben, da ſie ihre überflüſſigen 
gegen Bedürfnißartikel eintauſchen. Zur Kontrolle 
der Ein⸗ und Ausfuhr werden Handelsbilanzen auf⸗ 


einen Anhänger Sapanorolng und ficher wäre der 
blondlockige Ludwig dem Scheiterhaufen verfallen, 
wenn ihn das Mädchen, das der dunkeläugige, Spanier 
ihm ſtreitig macht, nicht rettete. So weit mögen wir 
Alles glauben — aber nun? — Maria gelobt ſich 
dem Spanier au, wenn er den Deutſchen befreit. 
Und was thut der Deutſche? Er läßt ſich von ſeiner 
Maria bereden, nach Deutſchland zu entfliehen und 
ſie zu verlaſſen, und ſie giebt ſich einſam den Tod. 
Wenn Ludwig Behaim ſo handeln konnte, ſo hat er 
Maria nie geliebt und war ihrer nicht würdig. 
Warum nicht lieber einen kühnen Schritt weiter? 
Warum greift nicht die heraufdämmernde neue Welt⸗ 
anſchauung erlöſend ein, und befreit das geängſtete 
Mädchen von dem erzwungenen Eid? Oder warum 
ſtirbt das Liebespaar nicht gemeinſam, als letztes 
Opfer der alten Welt? — Möge es Bulthaupt ge⸗ 
lingen, ſeine ſpäteren Werke voller ausreifen zu laſſen, 
immerhin freuen wir uns, daß wieder einmal ein 
a Dramatiker am Kgl. Schauſpielhaus zu Worte 


"Die „Goldfiſche“, welche im Deutſchen Theater 
ſchon längſt auf das Trockene geſetzt waren, ſind jetzt 
im Berliner Theater wieder zu neuem Leben erwacht 
und werden ohne Zweifel dort wieder lange munter 
herumplätſchern. Als ſie vor mehreren Jahren im 
Dean Theater auftauchten, brachte das luſtige und 
an wirklich komiſchen Situationen überreiche Stück 
ſeinen Verfaſſern, den Herren Franz v. Schönthan 
und Guſtav Kadelburg einen ſehr hübſchen Erfolg; 
einen noch weit größeren fand aber jetzt die zweite 
in der Darſtellung entſchieden verbeſſerte Auflage im 
Berliner Theater. Friedrich Mitterwurzer ſpielte in | 


Humor, und mit dem biederen Gutsbeſitzer Stetten⸗ 
dorf erzielte Herr Kraußneck durch ſeinen oſtpreußiſchen 
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Wölſchen von Bensberg mit einem guard gange der ſtimmlichen Mittel kaum mehr zu erhoffen 


Dialekt eine Wirkung, welche dieſe Rolle früher überfluthet. 


geſtellt, in denen nur in der Türkei und wenigen 
anderen Staaten die Ausfuhr die Einfuhr überſteigt. 


Die ſchlechteſte Handelsbilanz hat England. Es iſt 8 


aber falſch, hieraus zu folgern, daß der Volkswohl⸗ 
ſtand niedergeht, da die Engländer die Zinſen des im 
Auslande angelegten Kapitals in Geſtalt von Waaren 
beziehen. Der Redner ging dann auf die Handels⸗ 
politik der letzten Jahre ein, ſpeziell die autonomen 
Zolltarife und die traurigen Handelsverhältniſſe, die 
ſich nach Kündigung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrages im Jahre 1878 entwickelten. Oeſter⸗ 
reich begann zuerſt mit der Einführung autonomer 
Zolltarife. Ihm folgte 1879 Deutſchland mit dem 
Bismarck'ſchen Zolltarif, der ſpäter noch in derſelben 
Richtung verſchärft wurde. In dieſer Hinſicht iſt es 
ein Verdienſt Rußlands und der Vereinigten Staaten, 
durch ihre Zölle gezeigt zu haben, wie ſchädlich ſolche 
Zölle für das betreffende Land ſelbſt ſind. Und doch 
haben dieſe Länder eine fo ungeheure Größe und fo 
verſchiedene klimatiſche Verhältnifje, daß ſie ihre Be⸗ 
dürfniſſe eher ſelbſt befriedigen könnten als andere. Bes 
ſonders ging der Redner auf die Mac Kinley-Bill ein, doch 
boten ſeine Ausführungen nichts Neues. Daß in 
Folge der Mac Kinley-Bill die Stimmung der Ameri⸗ 
kaner bei den Wahlen umſchlug, haben wir bereits 
mitgetheilt. Vorläufig iſt allerdings eine Aufhebung 
der Bill nicht zu erwarten, da zwar das Repräſen⸗ 
tantenhaus in überwiegender Mehrzahl Demokraten 
zählt, aber der Senat noch eine republikaniſche Mehrheit 
aufweiſt, doch iſt eine Milderung der Bill wahrſcheinlich. — 
Gegenwärtig ſind bekanntlich zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich Verhandlungen behufs Abſchließung eines 
neuen Handelsvertrages im Gange, der freilich unſere 
öſtlichen Provinzen Ka ſchädigen würde, wenn den 
ruſſiſchen Landwirthſchaftsprodukten nicht dieſelbe Ver⸗ 
günſtigung gewährt würde, wie den öſterreichiſchen. 
Die Hauptſache iſt aber 8 für jeden Handel 
ein ſtabiler Zuſtand der Zölle für mehrere Jahre, 
der allein ein ruhiges Handelsgeſchäft ermöglicht. 
Der intereſſante Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall 
enen, 

* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Wilhelm 
Heinrichs⸗Marienwerder iſt zum Referendarius er⸗ 
nannt und dem Amtsgerichte in Zoppot überwieſen. 
Der Regierungs⸗Referendar Singelmann⸗Marienwerder 
hat am 6. d. M. die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltunge dienſt beſtanden. 

Sitzung der milchwirthſchaftlichen Sektion. 
Die heute hierſelbſt im Saale des Hotel Rauch ſtatt⸗ 
gehabte Sitzung der milchwirthſchaftlichen Sektion des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins der Provinz Weſt⸗ 
preußen eröffnete Herr Plehn⸗Lichtenthal nach 11 Uhr 
mit der Begrüßung der Gäſte, die ſich in der Zahl 
von einigen zwanzig Herren eingefunden hatten. Der⸗ 
ſelbe ſprach zunächſt kurz über die in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen bisher veranſtalteten Molkerei⸗ 
ausſtellungen, ſpeziell iſt die im Jahre 1878 in Elbing 
veranſtaltete Molkereiausſtellung für das Molkerei⸗ 


weſen in den öſtlichen Provinzen bahnbrechend 
geweſen. Herr Plehn forderte dann die Herren, 
welche ſich für das Molkereiweſen intereſſiren 


auf, ſich zur Kooptation in die milchwirthſchaftliche 
Sektion des Zentralvereins, aus der einige Mitglieder 
ausgeſchieden ſind, zu melden. Zur Tagesordnung 
übergehend, bemerkte er, daß für das Jahr 1891 eine 
Molkereiausſtellung für den Nordoſten der Provinz 
Weſtpreußen, der etwa die Kreiſe Elbing, Marienburg, 
Roſenberg und Stuhm umfaſſen ſoll, geplant ſei, und 
zwar würden wegen der hervorragenden Leiſtung der 
Nogatniederung in fettem Schweizerkäſe als Orte für 
die Ausſtellung Elbing und Marienburg in Betracht 
kommen; Marienburg N der vielen Käſereien, die 
in ſeiner Nähe liegen, Elbing mit Rückſicht auf die 
finanzielle Seite der Sache, da die Sektion Unter⸗ 
ſtützungen vom Staat oder dem Zentralverein nicht 
in Anſpruch nehmen will, ſondern der Meinung iſt, 
daß die Ausſtellung die Koſten ſelbſt aufbringen ſoll, 
wie dies in Graudenz der Fall war, wo den Un⸗ 
koſten von 905 Mk., 1076 Mk. Einnahmen gegen⸗ 
überſtanden. Der Zentralverein will 150 Mk Bus 
ſchuß zahlen, ſo daß alſo für die nächſte Ausſtellung 
mit dem Ueberſchuß von der Graudenzer Ausſtellung 
320 Mk. zur Verfügung ſtehen würden. Herr Stadt⸗ 
rath Jaſſe⸗Marienburg trat für die Veranſtaltung 
der Ausſtellung in Marienburg ein, das 18 Molke⸗ 
reien in weniger als 10 Kilometer und 23 in 10 bis 
20 Kilometer Entfernung um ſich liegen hahe. 
Die Lokalfrage würde daſelbſt eine gute Löſung fin⸗ 
den, da der Magiſtrat ſich geneigt zeigt, wenn der 
Verein kein Lokal unentgeltlich erhalten ſollte, die 
Koſten zu übernehmen. Als Lokal wurde das Ge⸗ 
ſellſchafts-Haus vorgeſchlagen. Herr Vogdt⸗Neu Eich⸗ 
felde hielt es der eigenthümlichen Lage eines großen 
Theils des Kreiſes Marienburg zur Stadt Elbing, 
auf die die ganzen Verkehrsbeziehungen hinwieſen für 
richtiger, die Ausſtellung in Elbing abzuhalten, zumal 
hier für den finanziellen Erfolg ſeiner Größe wegen 
mehr Garantieen vorlägen. Als Lokal iſt hier bereits 
das Gewerbehaug unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Dit Elbing ſprechen noch Herr Seht Rehberg und Geys⸗ 


nie gefunden wäre der nie gefunden hatte. Selöſtoerſtändlich war Franziska 
Ellmenreich eine elegante und graziöſe Joſephine, und 
Fräulein Butze ſtattete die Mathilde von Koßwitz mit 
ebenſo friſcher Laune und Liebenswürdigkeit aus, wie 
Herr Schindler ſeinen Maler Roland. — Jedenfalls 
war der Fang der „Goldfiſche“ ein brillanter Fiſchzug 
für Direktor Barnay. 

Das wichtigſte muſikaliſche Ereigniß der letzten 
acht Tage war die Neueinſtudirung von Wagners 
„Tannhäuſer“. Man ſchloß ſich der ſogenannten 
Pariſer Bearbeitung an, wie ſie ſich bereits auf den 
Bühnen von Wien und Dresden lebensfähig erwieſen 
hat. Die Szenerie kann ſich hier zu reicherem Gepränge 
entfalten, ebenſo wird der Choreographie der Spiel⸗ 
raum gewährt, welchen unſer verwöhntes Auge in 
der modernen Oper für ſie ſucht. Der Erfolg über⸗ 
traf in dekorativer Hinſicht alle Erwartungen. Ober⸗ 
regiſſeur Teplaff ſchuf die entzückendſten Bilder; die 
Venusberg⸗Szene allein bekundet ſeine Meiſterſchaft, 
mit Perſonen und Gegenſtänden zu malen, auf eine 
Weiſe, die kaum noch eine Steigerung zuläßt. Als 
Venus ſagte uns Frau Sucher durchaus zu; weniger 
können wir uns mit der Eliſabeth des Fräulein 
Leiſinger befreunden; trotz mancher gelungenen Augen⸗ 
blicke reicht ſie an ihre großen Vorgängerinnen in 
dieſer Rolle, Mallinger und Voggenhuber, nicht heran. 
In einer gleichen Lage befand ſich Herr Sylva, der 
den Tannhäuſer inne hatte. Alle überragte Herr 


Betz, welcher den Wolfram mit gewohnter 
Trefflichkeit ſang. Er rief gleichzeitig die 
Erinnerungen wach an jene Zeit, da die 
Hofoper Berlins gerade mit dem „Tannhäuſer“ 


Triumphe erzielte, die bei dem offenkundigen Nieder⸗ 


ſind. 
Von Konzerten werden wir in gewohnter Fülle 
Wir denken dabei nur der von bewährten 


mer⸗Schönwalde. Als Eröffnungstag wird der 7. März 
und als eigentlicher Ausſtellungstag der darauffolgende 
März, ein Sonntag, von der Verſammlung in 
Ausſicht genommen. Herr Geysmer⸗Gr. Röbern 
glaubte, daß es für die Miolkereiausſtellung wichtiger 
ſei, die Milchproduktion zu fördern, als die Käſe⸗ 
produktion. Dieſen Ausführungen trat aber Herr 
Plehn gegenüber, der äußerte, daß gerade im Intereſſe 
der kleinen Beſitzer die Käſerei gefördert werden 
müßte. Nach einem Schlußwort des Herrn Jaſſe 
verſichert Herr Plehn, daß die milchwirthſchaftliche Sektion 
bei der Wahl des Ausſtellungsortes die einzelnen 
Ausführungen in Erwägung ziehen werde. Zu Preis⸗ 
richtern ſind die Herren Profeſſor Fleiſchmann⸗ Königs⸗ 
berg, Molkerei-Inſtruktoren Otto und Diethelm in Aus⸗ 
ſicht genommen und als Stellvertreter Herr Guts⸗ 
beſitzer Wendland-Meſtin. Für den Fall, daß die 
Ausſtellung nach Elbing kommen ſollte, ſchlägt Herr 
Plehn für das Lokalkomitee die Herren Ingenieur Netke, 
der bereits 1878 im Lokalkomitee war, Rentier Reidenitz 
Molkereibeſitzer Schröter und Kaufmann Löwenſtein vor. 
Die weiter Beſprechung betraf die Gründung von 
Molferei-Verbänden zum Verkauf der Produkte. 
Herr Plehn führt aus, daß ſolche Verbände mit Rück⸗ 
ſicht auf die ungünſtige Marktverhältuiſſe an den 
beiden wichtigſten Buttermärkten Deutſchlands, Berlin 
und Hamburg, angezeigt ſei und wies an einigen 
beſtehenden Verbänden die Proſperität derartiger 
Unternehmungen nach. So giebt es eine Vereinigung 
pommerſcher Landwirthe, ferner eine Societät weſt⸗ 
preußiſcher Molkerei⸗Genoſſenſchaften, die bereits zwei 
Verkaufsſtellen in Berlin hat, ferner einen Molkereiverband 
„Kleeblatt“ in Prenzlau, dertäglich 90 Zentner Butterpro⸗ 
duzirt. In Pommern und Poſen ſind ähnliche Verbände in 
der Bildung begriffen und Redner hofft, daß auch für 
Weſtpreußen ein ſolcher zu Stande kommen wird. 
Nach den Ausſagen eines Kenners beherrſcht man den 
Markt, wenn man den vierten Theil des Konſums 
deckt. Berlin braucht täglich etwa 1500 Zentner, d. h. 
ein Verband von Genoſſenſchaften hätte etwa 400 Ctr. 
zu liefern, um den Markt zu beherrſchen und ein 
Drücken der Preiſe zu verhindern. Da der Verband 
„Kleeblatt“ allein 90 Ctr. produzirt, ſo würden etwa 
5 ſslcher Verbände ausreichen. An der lebhaften 
Diskuſſion betheitigten ſich verſchiedene Herren, doch 
wurde auch hier ein Beſchluß nicht gefaßt. Ferner 
ſprach noch Herr Kreisthierarzt Oldendorf über Tuber⸗ 
kuloſe der Rinder. Nach einigen weiteren Mittheilungen 
. die Sitzung nach 2 Uhr geſchloſſen. 

* Betreff des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ge⸗ 
ſeges und ſeiner Ausführung ſchreibt der „Reichsanz.“, 
daß die Beitragserhebung nur nach vollen Wochen⸗ 
beiträgen, und zwar nach Kalenderwochen, 
ſtattfinden wird. Es wird alſo die erſte Woche nächſten 
Jahres, welche am Donnerſtag beginnt, für voll gezählt. 


* Stadttheater.) Der geſtrige Benefiz⸗Abend 
brachte uns wiederum eine Novität: „Der Soldaten⸗ 
freund“. Obgleich das Stück von vorneherein nur 
den auſpruchsloſen Titel Schwank führt, können 
wir doch richt umhin, zu geſtehen, daß wir uns, in 
Anbetracht der Verfaſſer G. v. Moſer und Otto Girndt, 
in unſeren Erwartungen einigermaßen enttäuſcht 
ſahen. Beſonders die beiden erſten Akte ſchleppen ziemlich 
inhaltslos dahin, und wenn auch die anderen drei Akte 
einigermaßen befriedigen, ſo kann uns das doch nicht 
über die verſchiedenen kraſſen Unwahrſcheinlichkeiten 
hinwegtäuſchen, an denen das Stück leidet. Wenn z. B. 
ein königlich preußiſcher Garde-Fähnrich das 8 
mädchen ſeines Bruders um 3 Mark „anpumpt“, 

ſeiner Schwägerin ein Bouquet zum Geburtstage 5 
kaufen, von dem er erſt zufällig im letzten Augenblicke 
erfährt, ſo iſt das nicht nur ſtark unwahrſcheinlich, 
ſondern einfach unmöglich; ganz abgeſehen davon, 
daß ein Offiziersaſpirant ſchwerlich mit einem Dienſt⸗ 
mädchen und einem Lieutnantsburſchen auf jo 
familiärem Fuße ſtehen wird, wie dies im Stücke vor⸗ 
geſchrieben iſt. Der Inhalt des Schwankes iſt in 
Kürze folgender: Der Hausbeſitzer, ehemaliger Zigarren⸗ 
fabrikant Rietzel, iſt ein fanatiſcher „Soldatenfreund“ 
und ganz ſtolz auf die Ehre, mit ſeinem Miether, dem 
Lieutenant von Reif⸗Reiflingen, verkehren zu Dürfen. 
Riegel? Neffe, Max Cornelius, welcher in ſeine Kouſine 
Marie verliebt iſt, iſt zwar ein tüchtiger Techniker, 
hat jedoch das in den Augen ſeines Onkels unver⸗ 
zeihliche Verbrechen begangen, militär⸗unbrauchbar zu 
ein, und aus dieſem Grunde verweigert der Vater 
den Liebenden ſeinen Segen. Bielefeld, der frühere 
Kompagnon Rietzels, iſt ein abgeſagter Feind des 
Soldatenthums und der ganzen Ariſtokratie, was zu 
heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden 
Freunden führt. Unglücklicher Weiſe jedoch hat ſich 
nun gerade ein adliger Referendarius, Robert von 
Seidler, der noch dazu ein intimer Freund Reif⸗ 
lingens iſt, in ſeine älteſte Tochter Helene ver⸗ 
liebt. Unter der Maske eines Reiſenden gelingt es 
Seidler, Bielefeld zu bewegen, ihn für Stadtreiſen zu 
engagiren, und entwickelt in dieſer neuen Branche ein 
unglaubliches Talent. Rietzel, welcher dahinterge⸗ 
kommen, daß von Seidler Reſervelieutenant iſt, ſucht 


dieſem nach Kräften beizuſtehen, während ſein Gegner, 


Vereinen oder ska] Vereinen oder Künſtlern anberaumten 9 anberaumten Muſikabende, 
denn für das Alltagsbedürfniß der großen Menge iſt 
durch die Konzerte in der Philharmonie und im 
Konzerthauſe ohnehin genügend geſorgt. Im letztern 
dirigirte jüngſt einige Male Bilſe, der ehemalige ge⸗ 
feierte Dirigent der betreffenden Kapelle, und errang einen 
Beifall, wie ihn ſonſt nur ſieggewohnte Virtuoſen zu 
hören bekommen. Das waren Abende, die uns an die 
ehemalige Glanzperiode des Konzerthauſes erinnern. 
Denn bei aller Anerkennung, welche Meyder, der 
augenblickliche Kapellmeiſter deſſelben, verdient, will es 
ihm doch nicht gelingen, jene Zeit zurückzuführen, wo 
Bilſe dieſes Etabliſſemeut zum Verſammlungsort der 
geſammten muſikliebenden Geſellſchaften Berlins gemacht 
batte. Man gewährt augenblicklich im Konzerthauſe 
kurzlebigen Neuheiten einen zu breiten Tummelplatz. 
An derſeits werden Kompoſitionen vorgeführt, welche in 
ihrem banalen Charakter von dem Programm überhaupt 
ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Der erſtere Vorwurf trifft 
auch die Sinfonieabende der Opernhauskapelle. Viel zu 
viel Novitäten im Vergleich zu den bewährten Tonſchöpfun⸗ 
gen der alten Meiſter! So hörten wir im letzten 
Konzert eine Sinfonie in G-dur von Friedrich von 
Koch, die bei manchem Aufblitzen eines echten Künſtler⸗ 
thums gleichwohl nicht ein eigentliches Anrecht darauf 
hat, an ſo bevorzugter Stätte aufgeführt zu werden. 
Die wenigen Abende, welche die Hofkapelle auf die 
Veranſtaltung von Konzerten verwenden kann, ſollten 
denn doch der klaſſiſchen Muſik vorbehalten bleiben. 
In dieſem Sinne hat der alte Teubert dieſelben 
Jahrzehnte hindurch geleitet, und das Publikum, wel⸗ 
ches ſich hier zuſammen findet, folgt nur ungern der 
Strömung, die neuerdings Platz gegriffen. Beethovens 
A-dur⸗Sinfonie, welche den neulichen Konzertabend 
beendete, bewies durch den Beifall, welchen ſie ent⸗ 
feſſelte, wie ſehr man ſich nach der ehedem ig 
herrſchenden Kunſtrichtung zurückſehnt. K. Th. P 


welcher den jungen Kornelius für den Umbau mafcht- 
neller Anlagen in ſeinem Etabliſſement engagirt hat, 
ſeinerſeits Alles aufbietet, um dieſem zu ſeinem Glücke 

u verhelfen. Aus Reiflingens Munde erfährt Biele⸗ 
feld ſchließlich, daß ſein neuer Reiſender mit von 
Seidler identiſch iſt. Der Umſtand, wie, 
und aus welchem Grunde ihm dieſe Mit⸗ 
theilung gemacht wird, läßt ihn in dem Offizier 
den Ehrenmann erkennen und ſöhnt ihn auch gleich⸗ 
zeitig mit der verhaßten Ariſtokratie aus, ſo daß er 
endlich aus freien Stücken den Liebenden ſeinen 
Segen ertheilt. Gelegentlich eines Geſpräches mit 
Reiflingen, welcher auf beiden Seiten den Vermittler 
ſpielt, verplaudert ſich Rietzel, jo daß der Erſtere er⸗ 
fährt, daß Rietzel ſelbſt gar nicht Soldat geweſen iſt, 
ſondern ebenſo wie ſein Neffe „unbrauchbar“ war. 
Aus Furcht, ſein Geheimniß noch weiter bedroht zu 
ſehen, giebt Rietzel raſch die Einwilligung zur Heirath 
ſeines Neffen und ſeiner Tochter. Um die Handlung 
etwas komplizirter zu machen, greifen noch Maurus 
Etvös, der Schwiegervater Reiflingens, ſowie des 
Erſteren Schwägerin Sibylla Elnier und der 
jüngere Bruder Reiflingens handelnd ein. Reif⸗ 
lingen II, welcher unſterblich in Bielefeld's 
jüngſte Tochter Doris verliebt iſt, kommt bei der 
Affaire am Schlimmſten weg, denn er wird von Allen, 
denen er ſein Herz ausſchüttet, weidlich ausgelacht und 
verſchwindet am Schluß überhaupt von der Bildfläche. 
— Die Darſtellung war die dankbar beſte, obgleich 
faſt durchweg unzureichend memorirt war, wofür 
allerdings verſchiedentlich nicht übel improviſirt wurde. 
Die Benefiziantin (Julie Sanden) wurde bei ihrem 
Auftreten mit lebhaftem Applaus begrüßt und ent⸗ 
ledigte ſich ihrer kleinen Rolle (Sibylla Elnier) zur 
Zufriedenheit. Zwei prächtige Lorbeerkränze und ein 
vielverheißender Karton, welche dem vielbeſchäftigten 
Mitglied unſeres Enſembles überreicht wurden, zeugten 
von der Sympathie, welche ſie ſich bei dem Publikum 
erworben hat. Helene Bensberg als Prisca 
von Reif⸗Reiflingen war eine angenehme und ſym⸗ 
pathiſche Erſcheinung; ihr Vater, Maurus Etvds, 
wurde von Hans Manuſſi in feinem ungariſchen 
Dialekt recht gut wiedergegeben. Charlotte Berg 
(Doris) war ein allerliebſter Backfiſch und machte ihre 
Sache wieder ganz charmant, auch Henny Hocke 
(Helene) und Marie Rénard (Marie) ſpielten 
anerkennenswerth. Das Gleiche können wir von 
Herrn Treptow (Reif⸗Reiflingen) ſagen. Herr 
Direktor Mauthner als verliebt⸗ſchüchterner Fähnrich 
rief mehrmals ſtürmiſche Heiterkeit hervor, und Paul 
Körner als Stadtreiſender und verkappter Refe⸗ 
rendarius machte ſeine Sache ausgezeichnet. Max 
Germann entledigte ſich ſeiner Rolle (Rietzel) 
mit dem gewohnten, unverwüſtlichen Humor, und auch 
Herr Lortzing (Bielefeld) war nicht übel. Das 
Haus war leider nicht ſo gut beſetzt, als wir es der 
Benefiziantin gewünſcht hätten, doch wollen wir hoffen, 
daß dieſelbe trotzdem noch einen materiellen Gewinn 
von ihrem Ehrenabende davontragen möge. 

* [Theaternotiz.] Morgen, Donnerſtag, findet 
zu halben Preiſen eine einmalige Aufführung des 
beliebten Schwanks „Sie wird geküßt“ ſtatt. Die No⸗ 
vität „Durand und Durand“ oder „Müller und Müller“, 
welches Stück am Freitag zum Benefiz des Herrn 
Max Germann aufgeführt werden wird, hat im „Volks⸗ 
theater in Wien, ſowie im Berliner „Wallnertheater“ 
einen der bedeutendſten Erfolge der vorigen Saiſon 
gehabt. Der Name „Durand“ iſt in Fankreich ſehr 
verbreitet und kommt dort ebenſo häufig vor, wie bei 
uns der Name Müller; daraufhin enſtehen in dieſem 
Stücke die komiſchen Situationen und Verwickelungen. 
Die beiden Durands werden von den Herren Körner 
und Treptow geſpielt, während die komiſche Hauptrolle, 
der alte Coquardin, in den Händen des Benefizianten 
liegt. 

* [Zugverſpätung.] Der heute früh fällige 
Berliner Abendkourierzug verſpätete etwa 20 Minuten. 

* Patent. Herrn A. Ventzki in Graudenz iſt 
auf einen Viehfutter⸗Dämpfapparat ein Patent er⸗ 
theilt und von demſelben Fabrikanten auf eine Neue⸗ 
rung an Pflügen ein Zuſatz⸗Patent angemeldet worden. 

* Fallwild.] Der Miniſter des öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat beſtimmt, daß das auf den Eiſenbahnanlagen 
aufgefundene Fallwild, welches bisher von der Staats⸗ 
kaſſe in Anſpruch genommen wurde, denjenigen Grund⸗ 
beſitzern, Jagdpächtern ꝛc., welchen in dem von den 
Bahnſtrecken durchſchnittenen oder an dieſelben gren⸗ 
zenden Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, unentgeltlich 
zu überlaſſen iſt, jedoch ohne Anerkennung eines 
Rechtsanſpruchs derſelben. 

*[Standesamtliches.] Im Monat November 
find 129 Geburten (65 männl., 64 weibl.), 1 Todt⸗ 
geburt, 88 Sterbefälle (42 männl., 46 weibl) gemeldet 
und 34 Eheſchließungs⸗Akte aufgenommen. 

* Abgangsprüfung. Von dem königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium zu Danzig iſt die Abgangs⸗ 
prüfung an der mit der hieſigen Viktoriaſchule verbun⸗ 
denen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt für das Jahr 1891 
und zwar die ſchriftliche Prüfung auf den 20. und 
21. Februar und die 5 auf den 25, 26 u. 27. 
Februar anberaumt worden. 

Gene [Die Eisdecke des Weichſelſtroms] ſteht 
von Einlage aufwärts noch immer feſt, obwohl man 
nach der jetzigen milden Witterung und den Eis⸗ und 
Waſſer⸗Berichten von der oberen Weichſel bereits 
einem allgemeinen Aufbruch derſelben entgegen ſah. 
Die Eisdecke iſt aber bereits von erheblicher Stärke 
und Feſtigkeit, ſo daß es zu dem Aufbrechen und 
Abwärtsſchaffen derſelben einer erheblichen Menge 
Wachswaſſers bedarf. Leider wächſt der Strom im 
oberen Stromlaufe nur langſam, fällt aber auch bald 

ieder. 

wir [Eis.] Das Eis iſt in den letzten Tagen ſehr 
mürbe geworden. Auf dem Schulgraben wird es nur 
künſtlich durch Begießen ſtark erhalten. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden iſt es indeß auch dort ſo weich, daß 
es das Schlittſchuhlaufen erſchwert. Auf dem 
Hommelgraben iſt das Eis bereits ſo ſchwach, daß 
zwei Kinder kurz nach einander einbrachen. — Auf 
dem Geizhals hat das Eis in den kalten Tagen die 
enorme Stärke von 2% Fuß erreicht. 

*Das Friſche Hafff iſt jetzt ſtellenweiſe offen 
und das Hinüberlaufen per Schlittſchuh deshalb ge⸗ 
fährlich. Die Fiſcher haben in der vergangenen Woche 
einen ſehr reichen Fang gemacht. ö 

* Eine blutige Schlägerei] fand geſtern Abend 
vor einem Schanklokal der Waſſerſtraße ſtatt, wobei 
der in der Sonnenſtraße wohnhafte Arbeiter W. durch 
Schläge mit einem extra zugerichteten dicken Knüppel 
und durch einen Meſſerſchnitt am rechten Arm und 
am Kopf ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ſofvrt ins 
Krankenſtift geſchafft werden mußte. Einer der Rauf⸗ 
bolde feuerte ſogar drei Revolverſchüſſe in das betref⸗ 
fende Schanklokal hinein ab, glücklicher Weiſe ohne 
Jemand zu verwunden. Bei der Annäherung von 
Polizei⸗Beamten rückte die Bande aus. = 

* Diebſtahl.] Der bereits vielfach vorbeſtrafte 
Obſervat Richard Sannabend von hier machte geſtern 
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Abend den Verſuch einen großen Kutſcher⸗Pelzkragen, 


eine Schabracke und einen kleinen Fußteppich zu verſilbern, 
wurde dabei aber abgefaßt und verhaftet. Er geſtand, 
die Sachen geſtohlen zu haben. Die Eigenthümer 
59 7 0 haben bisher aber noch nicht ermittelt werden 
nnen. 


Koch's Heilverfahren. 
Die ſtädtiſchen Krankenhäuſer 
Berlins ſowie die anderen öffentlichen und privaten 
Heilanſtalten Berlins ſind gegenwärtig von Tuber⸗ 
kuloſen ſo überfüllt, daß es ſelbſt für zahlende Patienten 
ſehr ſchwierig iſt, Aufnahme zu finden. Die aus⸗ 
wärts wohnhaften Kranken werden daher gut thun, 
die vergebliche Reiſe nach Berlin ſich zu erſparen und 
o lange zu warten, bis ein ihnen zunächſt belegenes 
Krankenhaus mit Lymphe verſehen iſt, oder — da 
auch dort in erſter Linie die unbemittelten Patienten 
berückſichtigt werden — die Lymphe auch an praktiſche 
Aerzte aufgegeben wird. Es iſt mehrfach die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß bei dem jetzt beliebten 
Modus der Lymphe-Abgabe die armen Patienten in 
einer Weiſe bevorzugt werden, die bei den nicht ganz 
armen Patienten Bitterkeit erregen muß. Die Ver⸗ 
hältniſſe liegen jetzt ſo, daß mäßig bemittelte Kranke, 
welche die hohen Preiſe in den Privatkliniken nicht 
zahlen können, von der Behandlung nach Koch'ſcher 
Methode jo gut wie ausgeſchloſſen find, während die 
mit dem Armenſchein Verſehenen anſtandslos zur Be⸗ 
handlung zugelaſſen werden. 
Hinſichtlich der Herſtellung der Koch'ſchen 
Injektionsflüſſigkeit find jetzt Verſuſchſe im Gange, 
welche darauf hinausgehen, an Stelle der bisherigen 
Bereitung in Eprouvetten eine ſolche in größeren Ge⸗ 
fäßen zu erreichen. Damit hofft man alsdann die 
Anforderungen aus weiten Kreiſen vorläufig befriedigen 
zu können. 
An Profeſſor Koſch hat die Kaiſerliche mediziniſche 
Geſellſchaft von Konſtantinopel folgendes Telegramm 
abgeſandt: „Ich beehre mich im Namen der Kaiſer⸗ 
lichen Mediziniſchen Geſellſchaft Sie zu beglückwünſchen 
für den völligen Triumph Ihrer wiſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen zur erfolgreichen Behandlung der Tuber⸗ 
kuloſis. Der Präſident, Stskoulis.“ 
Paris, 9. Dez. Dr. Dujardin⸗Beaumetz konſtatirte, 
daß der Zuſtand mehrerer Kranken nach den erſten 
Einſpritzungen ſich verſchlimmert habe und bei einigen 
anderen ohne ſichtbare Beſſerung geblieben ſei. Dujardin⸗ 
Beaumetz iſt nicht der Anſicht, daß dies einen Grund 
abgebe, die Behandlung aufzugeben, meint jedoch, daß 
zuvörderſt mehr Erfahrungen in betreff des Mittels 
hätten geſammelt werden müſſen, bevor daſſelbe bei 
Menſchen zur Anwendung gelangte. 
Montpellier, 8. Dez. Profeſſor Graſſet von 
der hieſigen mediziniſchen Fakultät, welcher vom 
Studium der Koch'ſchen Methode hierher zurückgekehrt 
iſt, iſt der Anſicht, die Lymphe ſei bei beginnender 
Tuberkuloſe mit gutem Erfolge anwendbar, er halte 
dieſelbe für ein zuverläſſiges Heilmittel. 


— * 
Jagd, Sport und Spiel. 

* Strasburg, 7. Dez. Während die Jagd in 
unſerem Kreiſe nicht ſehr lohnend iſt, wurde geſtern 
auf den Feldmarken Opalenitza und Kl. Gorczenitza in 
11 Feld⸗Treiben von 23 Schützen 144 Haſen und 
1 Fuchs geſchoſſen, ein im Kreiſe noch nie dageweſenes 
Ergebniß. 
Aus der Tuchler Haide, 7. Dez. Wie ge⸗ 
ring der Wildbeſtand in unſererer Haide üt, zeigt der 
Fall, daß bei einer neulich in Birkenfließ abgehaltenen 
Treibjagd von 16 Treibern und 8 Schützen nur 4 
Haſen zur Strecke gebracht werden konnten. Die Ur⸗ 
ſache des geringen Beſtandes iſt wohl der, daß dem 
Wilde von den Wilddieben ſtark nachgeſtellt wird, 
und dieſe mit Schlingen ſchonungslos Alles weg⸗ 
fangen. (G.) 
*Schulitz, 8 Dez. Bei der am letzten Sonn⸗ 
abend abgehaltenen Treibjagd in Dom. Poln. Przy⸗ 
lubie wurden von 17 Schützen 24 Haſen erlegt. Im 
vorigen Jahre wurde auf dieſer Jagd bei drei Treiben 
nur ein Haſe geſchoſſen. 

* Krone a. d. Br., 8. Dez. Am letzten Sonn⸗ 
abend veranſtaltete Herr Oberförſter Freytag in 
Roſengrund im Revier Entenpfuhl eine Treibjagd, 
bei welcher 30 Haſen und 2 Füchſe geſchoſſen wurden. 
[=] Krojanke, 9. Dez. Bei der geſtern in dem 
Forſtrevier Kleinehaide ſtattgefundenen Treibjagd 
wurden 70 Haſen und 1 Fuchs erlegt. 


Arbeiterbewegung. 
Hamburg, 9. Dez. Dem „Hamb. Korre⸗ 
ſpondent“ zufolge iſt in Sachen des Zigarrenarbeiter⸗ 
ſtreiks deſſen geſtrige Notiz über das Intereſſe des 
Kaiſers an dem Streik und die Reiſe des Vorſitzenden 
des Fabrikantenvereins nach Berlin inſofern nicht ganz 
zutreffend, als der Vorſitzende nicht zum Vortrag be⸗ 
tohlen worden iſt, ſondern Informationen durch die 
Behörden eingezogen werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Das Stadttheater in Kiel ſcheint vor 
dem Krach zu ſtehen. Es war bisher in der letzten 
Saiſon ſo ſchlecht beſucht, daß der Direktor Hoffmann 
in der „Kieler Ztg.“ an den Kunſtſinn des dortigen 
Publikums appellirt. Er hat für ein Perſonal von 
80 Köpfen zu ſorgen, das bei einer Schließung des 
Theaters brodlos würde. Gaſtſpiele bedeutender 
Künſtler fanden vor leerem Hauſe ſtatt. 

© Weihnacht - Nummer der „Modernen 
Kun ſt“. Preis 1 Mk. Von allen deutſchen illuſtrirten 
Blättern iſt die „Moderne Kunſt“ (Berlin W., 57, 
Verlag von Richard Bong) die einzige, welche ihren 
Abonnenten eine Weihnachts⸗Nummer im großen Stile 
nach dem Vorbilde der großen ausländiſchen Blätter: 
»Figaro illustrés, Graphic, London, News 2. dar⸗ 
bietet. Wir freuen uns dieſes Aufſchwunges des 
deutſchen Buchgewerbes um ſo mehr, als die Ausſtattung 
der Weihnachtsnummer der „Modernen Kunſt“ ſich 
jenen älteren fremden Erzeugniſſen völlig ebenbürtig 
zeigt, während der Preis ein viel wohlfeilerer iſt, ſo 
daß dieſe ſchöne Weihnachts⸗Nummer allen Kreiſen 
der Bevölkerung zugänglich iſt. Der Preis beträgt 
für die Abonnenten der „Modernen Kunſt“ nur 
1 Mk., während die Weihnachts⸗Nummer des Figaro 
illutsré ſelbſt für die Abonnenten 3 Fres. koſtet. 
Im Einzelbezuge iſt die Weihnachts ⸗ Nummer 
der „Modernen Kunſt“ für 3 Mark erhältlich; 
wir glauben aber mit Recht annehmen zu dürfen, 
daß Jeder, der dieſe Weihnachts⸗ Nummer und 
die fruher erſchienenen Hefte des jetzigen Jahrganges 
der „Modernen Kunſt“ betrachtet, ſich zu einem 
Abonnement auf dieſe wahrhaft prächtige deutſche 
illuſtrirte Zeitſchrift bewogen fühlt. Der Umfang der 
Weihnachts⸗Nummer iſt ein ſo großer und der Preis 
von 1 M. ein ſo beiſpiellos billiger, daß dieſe prächtige 
deutſche Weinachtsnummer auf keinem Weinachtstiſche 
fehlen ſollte. 

88 Preußens Heer in Bild und Wort 


* 


1619—1889. Bilder von Richard Knötel, Text 
von Fedor v. Köppen. Mit vielen Farbendruckbildern 
und Holzſchnitten. Zweite Auflage. Verlag von 
Carl Flemming in Glogau. 8 Mark. Mit ſeinen 
packenden, lebensvollen Farbendruckbildern, zahlreichen 
Vignetten im Text und den anregenden, intereſſanten 
Schilderungen ſchließt ſich dieſes ſehr elegant aus⸗ 
geſtattete Buch den größten und ſchönſten vaterlän⸗ 
diſchen Prachtwerken an. Text und Bilder, beide 
bieten mehr, als man von einem Werke dieſes Umfanges 
erwartet. Für die militärbegeiſterte Jugend und für 
Freunde des Soldatenſtandes dürfte dieſes Knötel⸗ 
Köppenſche Prachtwerk „Preußens Heer“ eine ſchöne 
und hochwillkommene Feſtgabe ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 8. Dez. Nach mehr als zweijähriger 
Ruhe iſt heute ein Prozeß zu neuem Leben erweckt 
worden, welcher ſeiner Zeit in der Geſchichte der Ar⸗ 
beiterbewegung eine gewiſſe Rolle ſpielte: Der Prozeß 
gegen die Leiter der deutſchen Maurer⸗ 
bewegung (Grothmann und Genoſſen). Angeklagt 
ſind 27 Perſonen. Im Jahre 1888 betrug die Zahl 
der Angeklagten 40, die Strafkammer fällte ein frei⸗ 
ſprechendes Erkenntniß, welches am 2. November 1888 
vom Reichsgericht aufgehoben wurde. — Für die Ver⸗ 
handlungen iſt die ganze Woche in Ausſicht genommen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 9. Dez. Graf Moltke empfing am 
Sonnabend die Abordnungen der Bergakademieen 
Berlin, Freiburg, Clausthal, welche nachträglich die 
Glückwunſchadreſſe der von ihnen vertretenen Inſtitute 
überreichten. — An der Berliner Univerjität beträgt 
jetzt die Zahl der immatrikulirteu Studenten 5527, es 
ſind das 40 weniger, als vor einem Jahr. — Das 
Perpetuum mobile hat wieder Unheil angerichtet. Ein 
junger Arbeiter, welcher ſich mit dieſer „Erfindung“ 
beſchäftigte, verfiel in Wahnſinn und mußte der Irren⸗ 
ſtation der Charitee übergeben werden. — Ein Sattler⸗ 
lehrling hat, laut Bekanntmachung des Amtsgerichts I., 
einen Klempnerlehrling in ſeinem Teſtamente bedacht. 
— Wegen Ankaufs des von Franz von Lenbach 
gemalten, zur Zeit in Berlin ausgeſtellten Porträts 
Kaiſer Wilhelm L für die Stadtgemeinde Berlin 
hat der Magiſtrat nunmehr bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Genemigung und die Bewilligung 
von 14,000 Mark für dasſelbe nachgeſucht. — Dem 
Architekten Carl Hoffacker in Berlin iſt in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um die Veranſtaltung und 
das Zuſtandekommen des glänzenden, vielbewunderten 
Schützen⸗Feſtzuges vom Zentralausſchuß des zehn⸗ 
ten deutſchen Bundesſchießens jetzt die goldene Me⸗ 
daille zuertheilt worden. Dieſe Auszeichnung kommt 
etwas ſpät. — Die dramatiſche Spekulation hat ſich 
bereits der Koch'ſchen Entdeckung bemächtigt. Ein 
dramatiſcher Schnellſchreiber hat bei der Direction 
des Berliner „Oſtend⸗Theaters“ ein „Senſationsdrama“ 
unter dem Titel: „Dr. Koch, der Retter von Millionen“ 
eingereicht. Die Direction hat ſich nicht bewogen ge⸗ 
ſehen, das Stück mit dem verheißungsvollen Titel an⸗ 
zunehmen. — Graf Kleiſt⸗Loß hat im Plötzenſeer 
Gefängniß bereits „Mittelkoſt“ erhalten und zwar 
zunächſt auf 14 Tage, weil ſein durch üppiges Leben 
geſchwächter Magen die ſchwere Gefängnißkoſt nicht 
aufzunehmen vermochte. Bei „Mittelkoſt“ giebt es 
viermal in der Woche Fleiſch. 

* Der Erfinder einer neuen deutſchen Ortho⸗ 
graphie ſchrieb an die „New⸗Porker Staatszeitung“: 
„fererte redakzion! ich mechte ſi biten, nachfolgende 
proben der von mir erfundenen neien vereinfachten 
ortografi in irem geſchezten blate zu verefentlichen.“ — 
Die Redaktion des genannten Blattes antwortete dar⸗ 
auf kurz: „laſens inen heimgeigen, fererter her, wir 
haben fir ſolchen bledſin keine verwendung.“ . 

* Guben, 7. Dez. In Starzedbel, einem Dorfe 
im Landkreiſe Guben, hat ein „Wunderdoktor“, 
der zugleich Fleiſchbeſchauer iſt, ein Kind behandelt, 
das aber geſtorben iſt und bei dem ſich die Merkmale 
von Vergiftung gezeigt haben ſollen. Als die Eltern 
den Dr. G. aus Sommerfeld herbeirufen ließen, war 
es zu ſpät, er konnte das Kind nicht mehr retten. 
Die Sache iſt zur Anzeige gekommen und eine 
gerichtsärztliche Unterſuchung der Kindesleiche an⸗ 
geordnet. 

* In Hamburg ſchoß der Steuerſupernumerar 
Wiegandt, ein Elſäſſer von Geburt, mit einem Re⸗ 
volver auf ſeinen Vorgeſetzten, den Inſpektor Rauten⸗ 
burg. Die Kugel ging am Kopf vorbei und drang in 
die Wand. Wiegandt richtete dann den Revolver gegen 
ſich, der ihm aber von Kollegen aus der Hand ge⸗ 
ſchlagen wurde. Wiegandt geſtand, die Abſicht gehabt 
zu haben, feinen Vorgeſetzten zu erſchießen. Er befindet 
ſich in Haft. 

* Hamburg, 9. Dez. Dem „Hamb. Korreſp.“ 
zu Folge iſt Johann Orths Schiff „Margarethe“ 
von der Hamburger Bark „Marie Mercedes“ zuletzt 
am 31. Juli mit 6 anderen Schiffen vor den Aus⸗ 
läufern des Kap Horn während eines furchtbaren 
Orkans bei 15 Grad Kälte geſehen worden. 

* Was ein Hund für Unheil anrichten kann. 
Auf dem Rittergut Staffelde (Kreis Oſthavelland) 
hatte der Kälte wegen ſich ein Hund zur Nachtzeit in 
den Schafſtall geſchlichen. Dort war er von den 
Schafen beſchnuppert worden, was er aber derartig 
übel nahm, daß er zwei Schafe buchſtäblich in Stücke 
zerriß; 72 Schafe hatten ſich in ihrer Angſt derartig 
aufeinandergedrängt, daß ſie am nächſten Morgen 
erſtickt vorgefunden wurden. 

* Aus Mailand ſchreibt man vom 7. Dezember: 
In der Provinz Saſſari hat ein großes Unwetter 
ungeheuren Schaden angerichtet. Zweitauſend Bäume 
wurden entwurzelt, zwei Brücken ſtürzten ein und elf 
e ſind umgekommen. Siebenzig Familien ſind 
obdachlos. 

* Gefälſchte Verlobungsanzeigen. Seit 
einigen Wochen entwickelt eine Perſönlichkeit zu Star⸗ 
gard i. P. — augenſcheinlich aus den gebildeten Krei⸗ 
ſen — einen fieberhaften Eifer, gefälſchte Verlobungs⸗ 
anzeigen zu verbreiten und durch anderweitige anonyme 
Zuſchriften Damen und Herren zu beläſtigen. Neuer⸗ 
dings hat ſie auch an auswärtige Blätter erdichtete 
Verlobungsanzeigen geſandt, die zum Theil Aufnahme 
gefunden haben. Die Behörden haben die Unterſuchung 
in die Hand genommen. 

* New ⸗York, 8. Dez. Roberts Caſhman and 
Company, die größten afrikaniſchen Importeure 
von Materialien für Hutmacher, haben ihre Zahlungen 
eingeſtellt. Die Paſſiva werden auf eine Million 
Dam geſchätzt; in Philadelphia fallirten ebenfalls 

utfirmen. 

* Zwickau, 7. Dez. Hier wurde ein Bettler 
aufgegriffen, welcher eine nahmhafte Summe bei ſich 
ſührte und außerdem noch im Beſitze von mehreren 
tauſend Thalern ſein ſoll. a 

* Der bekannte hamburger Tierhändler Karl Ha⸗ 


Von der Gründung des Brandenburgiſchen Heeres 
bis zum Aufbau der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches 


—— ——————— ———ĩ—ᷣ———————————̃ᷣ b —————ů—ů—ͤ—ͤ . ———ů—ẽ—ů—ã—ã i ͤ dbĩ—ů—ͤ ã....k(-—ↄꝛx ᷑ͥ —-— —-— — — — — 
5 5 


enbeck begeht am 1. Januar 1891 das Jubiläum 
eines 25jährigen Geſchäftsb ſtehens. 

* Bern, 9. Dez. Der Ingenieur Lommel, die 
Baufirma Puempin und Herzog, der Oberſt Des⸗ 
gouttes, ſämmtlich in Bern und der Nationalrath 
Bühler in Frutigen haben bei dem Eiſenbahndeparte⸗ 
ment ein Geſuch um Konzeſſionirung einer Normal⸗ 
bahn für die Strecken Thuner See⸗Frutigen 
Loetzſchberg⸗Visp oder Brig zum Anſchluß an 
die Symplonbahn eingereicht. Durch dieſe Bahn 
würde die kürzeſte Linie zwiſchen Baſel und Genua 
hergeſtellt werden. Die Koſten ſollen 45 Millionen, 
die Vorbereitungsfriſt 4 Jahre und die Bauzeit ſechs 
Jahre betragen. 

* Gotha, 7. Dez. Nachdem der Verbrennungs⸗ 
ofen faſt vier Wochen außer Thätigkeit war, hat vor⸗ 
geſtern an einer Leiche von auswärts die 830. Feuer⸗ 
besteigen und geſtern die 831. ſtattgefunden. 

* Ein Veteran der Napoleoniſchen Kriege, 
der Oberſt Nicolas de Lisleforme, wurde am Sonn⸗ 
abend zu Verſailles zur letzten Ruhe beſtattet. Eine 
große Menſchenmenge wohnte dem Leichenbegängniß 
bei. Der Verſtorbene, welcher das 96. Lebensjahr 
erreicht hatte, trat als 16jähriger Jüngling in das 
franzöſiſche Heer und machte die letzten Felbzüge Na⸗ 
poleons als junger Offizier mit. 

* Weida, 8. Dez. Ein hieſiger 76jähriger Ein⸗ 
wohner hat das Kunſtſtück fertig gebracht, ohne Brille 
das ganze „Vaterunſer“ in den Kreis von der Größe 
eines Zehnpfennigſtückes einzuſchreiben, und zwar ſo, 
daß mit der Lupe jedes Wort und jeder Buchſtabe 
deutlich zu erkennen iſt. 

* Paris, 9 Dez. In Clermont⸗Ferrand iſt 
in vergangener Nacht das dortige „Theater des 
variétés“ vollſtändig niedergebrannt. Ein Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben liegt nicht vor. 

* London, 9. Dez. Eine Firma in Milwaukee 
hatte Parnell den Vorſchlag gemacht, in Nordamerika 
hundert Vorleſungen zu halten, wofür die Firma ihm 
ein Honorar von 75,000 Dollars garantirte. Parnell 
lehnte indeſſen das Anerbieten ab. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dortmund, 9. Dez. Im Bahnhof Dortmunder⸗ 
feld ſtieß der Perſonenzug von Hörde auf den 
Perſonenzug von Hagen. Der Zugführer des einen 
Zuges iſt todt, mehrere Reiſende ſind leicht verletzt. 
Der Schaden an Material iſt ekheblich. ö 

Malchin, 9. Dez. Der Landtag lehnte die 
Forderung der Regierung zur Erbauung einer zweiten 
Landes⸗Irrenanſtalt in Gehlsdorf bei Roſtock ab. 

Paris, 9. Dez. Der „Temps“ beſtätigt die 
Meldung verſchiedener Journale, daß die jüngſt mit 
dem Packetboot „Caledonien“ aus Tonking in die 
Heimath zurückgekehrten Soldaten in geſundheits⸗ 
widrigſter Weiſe behandelt und untergebracht worden 
waren. Der „Temps“ fügt jedoch hinzu, daß die 
Verantwortung hierfür nicht die Marineverwaltung, 
ſondern die Kolonialbehörden treffe. — Der Geſchüfts⸗ 
diener eines hieſigen Wechſelmaklers hat, um ſeine 
eigenen Verluſte an der Börſe zu decken, 2500 Stück 
Obligationen im Betrage von 800,000 Franks vers 
untreut. Der Diener wurde verhaftet und bei dem⸗ 
ſelben 200 Stück Obligationen vorgefunden. Außer⸗ 
dem wurden noch 1200 Stück bei verſchiedenen Bank⸗ 
häuſern gefunden. 

Luxemburg, 9. Dez. Der Großherzog traf heute 
Nachmittag im Kammergebäude ein, nahm auf dem 
Throne Platz und verlas ſodann die Eidesformel, 
welche Seitens der Mitglieder der Kammer wiederholt 
mit Bravorufen unterbrochen wurde. Die Kammer 
ernannte einen Ausſchuß zur Beantwortung der 
Thronrede. Der Präſident verlas zum Schluß die 
Antwort der Königin Emma von Holland auf die 
von der Kammer an dieſelbe gerichtete Beileidsadreſſe. 
— Die Adreſſe der Kammer wird morgen Abend dem 
Großherzoge überreicht werden. Die Miniſter werden 
dem Vernehmen nach dem Großherzog ihre Porteſeuilles 
zur Verfügung ſtellen. Die Kammer hat ſich bis 
Dienſtag vertagt. 

London, 9. Dez. Unterhaus. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Ferguſſon erklärte auf eine 
Anfrage, die portugieſiſchen Berichte über den jüngſten 
Zuſammenſtoß in Südafrika behaupteten allerdings, 
daß die Engländer die Angreifer geweſen ſeien; die 
engliſche Regierung habe aber keinen Grund, an der 
Richtigkeit der Mittheilungen des Ober-Kommiſſars 
der Kapkolonie zu zweifeln. — Das Oberhaus und das 
Unterhaus haben ſich bis zum 22. Januar vertagt. 

Madrid, 9. Dez. Die Wahlen zur Erneuerung 
der Hälfte der Generalräthe hatten einen großen Er⸗ 
folg für die Regierung. In allen Hauptſtädten mit 
Ausnahme von Madrid, Saragoſſa und Valladolid 
ſind Konſervative gewählt worden. Im Ganzen ſind 
212 Konſervative und 93 Oppoſitionelle gewählt 
worden. Unter letzteren befinden ſich 12 Carliſten. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. Dezember, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 9.1210. 12. 
31 pCt. W e Pfandbriefe 95.70 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 95,90 


Oeſterreichiſche Goldrente . .| 95,.— 95,— 
4 pCt. n Goldrente 90,50 90,40 
Sete Banknoten. 235,90 233 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,90 | 176,90 
Deutſche Reichsanleihe . . . 1105,— | 105,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 105. 104.90 
4vCt. Rumäüäniie 86,10 86,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,20 | 107,— 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom 88 


9.12. 10.112. 
Weizen Dez. 


191.20 191.20 


. 


April-Mat 192,50 | 192,20 
Roggen verflauend. 
— 180,.— 180,20 
April-Mai . 171,50 | 171,20 
Petroleum loco 1: 23,50 23.50 
Rüböl Dez. 58,70 58.70 
April⸗ Mai 57,30 57.20 
Spiritus 70er Dezbr. 45,— 46,40 
Königsberg, 10. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Scheiben, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L¾ excl. Faß. 
Tendenz: Feſter. 5 


Zufuhr: 15,000 Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht eontingentirt 

Dezbr. contingentirt 
Dezbr. nicht contingentirt 


65,— A Geld. 
45,25 


. 
44,00 „ Geld. 


7 * 


ea 


empfehlen unsre 


Leinen-Lager. 
Tischdecken, Möbel- 


Jupons. 


Keine Flecken mehr! Von allen 
bis jetzt bekannt gewordenen Flecken⸗ 
Er 2c,, unter welchem Namen ſie auch 
em Publikum angeprieſen werden mögen, 
hat noch keins dieſer Mittel eine ſo 
ausgedehnte Anerkennung gefunden, als 


der von der weltbekannten chem. Fabrik 


von Fritz Schultz jun., Leipzig, fabri⸗ 
zirte Fleckenreiniger. 
fernt unter Hinzunahme von wenigen 
Tropfen Waſſer mit Leichtigkeit in 
überraſchender Weiſe alle Harz⸗, Oel⸗ 
farben⸗, Wagenfchmiers, Theer⸗ und viele 
andere Flecken aus allen Stoffen, ebenſo 
Fett⸗, Schweiß: und Schmutzränder von 
Rock⸗ und Weſtenkragen. 

Mit dieſem hauswirthſchaftlichen 
Artikel ſteht unſeren Hausfrauen ein 
praktiſches Mittel zur Seite, jeden Flecken 


mit wenig Mühe aus allen Kleidungs⸗ 


ſtücken zu entfernen, und ſind wir über⸗ 
zeugt, daß dieſer Fleckenreiniger in 
jedem Haushalte Aufnahme finden wird. 

Da der Preis pro Stück mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſich nur auf 25 Pf. 
ſtellt, kann ſich Jedermann, insbeſondere 
aber unſere Hausfrauen von der Vor⸗ 


güglichteit dieſes Präparates überzeugen, 


och achte man beim Einkauf genau auf 
Schutzmarke: Globus und Firma: 
Fritz Schultz jun., Leipzig. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf die 
in unſerer heutigen Nummer erſcheinende 


Anzeige, in welcher die Verkaufsſtellen 


11) Beitrag zum National⸗Muſeum in 


* 


+ 


befannt gegeben werden. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 
am 12. Dezember 1890. 


1) Kämmerei⸗Forſtetat pro 1891— 92. 
2) Krankenſtifts⸗Etat pro 1891 —92. 


auf's reichhaltigste sortirten Läger. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Manufactur- und Mode-Waaren-Bazar. 


Gardinen. Teppiche. Deckenzeuge. 
Mäntel, Jaquettes für Damen. 
Schürzen. 


NB. Der A usver k au f bietet grosse Auswahl in 
Kleiderstoffen zu sehr billigen Preisen. 


Elbinger Standes-Aınt. 


Derſelbe ent⸗ 


Wäsche-Fabrik. 
und Portieren-Stoffe. 


Morgenröcke. 


Vom 10. Dezember 1890. 

Geburten: Werkmeiſter Joſef Erd 
1 T. — Arbeiter Robert Bäcker 1 S. 
— Arbeiter Auguſt Jordan 1 T. — 
Arbeiter Heinrich Gehrmann 1 T. — 
Fleiſchermeiſter Hermann Fleck 1 S. — 
Klempner Oskar Dauter 1 S. i 
Außfgebote: Pfarrer Emil Vier⸗ 
huff⸗Berlin mit Anna von Gizycki⸗ 
Bialla. — Arbeiter Auguſt Moderau⸗ 
Elbing mit Anna Potrick⸗Elbing. 
Sterbefälle: Altſitzer Jacob Brandt 
78 J. — Arbeiter Friedrich Kretſch⸗ 
mann S. 8 M. — Dachdecker Martin 
Behrendt S. 4 J. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute verſtarb unſer lieber 
Vater, Schwieger- und Großvater, 
der Altſitzer 


Jacob Brandi 


in ſeinem 79. Lebensjahre. 
Elbing, den 9. Dez. 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen.! 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 14. Dezember, Morgens BE 
8½ Uhr, vom Trauerhauſe, Hol- W 
länder Chauſſee Nr. 23, ſtatt, 
wozu Freunde und Bekannte er- 
gebenſt gebeten werden. 


| 


Donnerftag, den 
11. Dezember: 


Bei halben Preiten! Tg 


Theater. 


Sie wird geküßt. 


3) Rechnung der J. Mädchenſchule pro 


1839-90. Schwank in 4 Akten von Eſchtruth und 
4) Rechnung der 5. Mädchenſchule pro Anderten. 
1889 — 90. 5 
5) Neuwahl eines Vorſtehers der 1. DER” a Oh Dene, 
. Rnabenichule, Benefiz max Germann. 
6) Abſchluß des Leihamts pro Nov. Zum 1. Male: 
7) Gabenbewilligung. Novität! Bowität! 


8) Armenkaſſen⸗Etat pro 1891—92. 

9) Erhöhung des Honorars der Armen⸗ 
ärzte. 

10) Rechnung der Pott⸗Cowle'ſchen Stif⸗ 
tung pro 1889. 


Durand u. Durand 
(Müller und Müller). 
Schwank in 3 Akten von Valabreque 
und Ordonneau. 


Nürnberg. 


12) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 

5 1889 - 90. 

13) Rechnung des St. Georgen⸗Hoſpitals 
1889-90. 

14) Unterſtützung. 

15) Neuwahl von Mitgliedern der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion. 

16) Einrichtung einer Sekretairſtelle. 

17) Anſtellung eines Hilfsarbeiters. 

18) Bewilligung von Umzugskoſten. 

19) Ermäßigung des Gaspreiſes für das 
Theater. i 

20) Alterszulage. 


21) Bau des Gebäudes für die Fort⸗ 


bildungsſchule. 
22) Eine Lehrerinnenftelle an der höheren 
Töchterſchule betr. 
Elbing, den 9. Dezember 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familiennachrichten. 
Geboren: Julius Springer ⸗Culmſee 
1 T. — Otto Pfefferkorn⸗Bromberg 
1 S. — H. Boltze⸗Danzig 1 T. — 
Max Richter⸗Danzig 1 T. 
Geſtorben: früh. Gutsbeſitzer Julius 
orſtreuter - Gaiſtauden, 60 J. — 
Frl. JohannaKnopmuß⸗ Marienwerder, 
73 J. — Frau Oberförſter Bötticher, 
geb. Teichmann⸗Mortung, 70 J. — 
Reiſender Max Gobel - Danzig. — 
Frau Emilie Morig- Danzig, 71 J. 


een en 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 
eine beſondere Schiffermuſterung im 
hieſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten 
werden wird, ſondern die außertermin⸗ 
liche Muſterung der ſchifffahrttreibenden 
Militärpflichtigen am 


Donnerſtag, 18. December cr. 
Pormittags 10 ˙% Ahr, 


im Geſchäftszimmer des König⸗ 
lichen Bezirks ⸗ Commandos in 
Marienburg ſtattfinden wird. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame ſchifffahrttreibende Militär⸗ 
pflichtigen der Landbevölkerung ſowie 
der ſeemänniſchen und der halbſeemänni⸗ 
ſchen Bevölkerung, welche vor dem 
Jahre 1871 geboren ſind und eine end⸗ 
giltige Entſcheidung von den Erſatz⸗ 
behörden noch nicht erhalten haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich unter Vorlegung 
ihrer Geburtszeugniſſe, Looſungsſcheine 
und Schiffspapiere an einem der nächſten 
Werktage von 9 bis 1 Uhr Vormittags 
im Zimmer Nr. 6 des hieſigen Polizei⸗ 
Gebäudes zu melden, wonächſt ihnen 
weitere Anweiſung ertheilt werden wird. 

Elbing, den 1. December 1890. 


Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
Bezirks des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


Königsberger, pro Pfd. 1,05, 1,10, 


+ 
Swangsverfleigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Budiſch 
Nr. 5, Band 20, Blatt 418, Artikel 5, 
auf den Namen des Mühlenbeſitzers 
Gustav Speiser zu Danzig ein⸗ 


Meine Weihnachts-Ausllellung 
iſt eröffnet. Dieſelbe bietet in Ballblumen, Feder⸗Aigrettes, Ballfächern, 


Hauben, Seiden⸗, Woll⸗ und Wirthſchaftsſchürzen, Corſetts u. a. m. 
eine ſo große Auswahl neueſter und geſchmackvoller Muſter wie nie zuvor. 


Emma Goltz, Modes, 


getragene, in Budiſch belegene Grundſtück 
am 5. Februar 1891, 


Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1040,64 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 125,57,00 
Hektar zur Grundſteuer, mit 390 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran- 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte glaub- 
haft zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die be— 
rückſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige— 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 7. Februar 1891, 


Vorm. 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Chriſtburg, den 6. Dezbr. 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


— —— e——— 


Randmarzipan, 


keine Schleuderwgare, ſondern echt 


5 
& 


M. Meyer’ 
22 


— 2 — 
7 


kauft jede ſparſame Haus⸗ 
frau ſämmtliche Artikel 
in nur feinſter Qualität 
am bifigsten in der 


Packkammer 
für Colonial Waaren klt. 


A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 

P. S. Mandelreiben zur Ver⸗ 
fügung! 

Vom 1. Januar ab verlege meine 
Packkammer nach Lauge Hinterſtraße 
Nr. 18/19 (früher Belgard'ſchen 


1,20, 1,50 und 2,00 M. 


Thee⸗Confeet, 
als Marcipanbonbons, Rocks, gebrannte 
Mandeln, Chocoladenplätze, Krümelchoco— 
lade, Mandelbonbons, Prallinés, Dia⸗ 
mantbonbons, Fondants, Malzbonbons, 


— ee x!!! 
25 7 5 N 


Weihnachts⸗Geſchenke 


in großer Auswahl, beſter Ausführung 
und zu billigſten Preiſen empfiehlt 


F. WIIZ ki, 
vereidigter Goldſchmied, Schmiedeſtr. 17. 


| 
8 


Zur Marzipan- und P 
Kuden-Bäkerei 4 P. 35 and 40 Pre. 


Quodlibet. 
Alle dieſe Artikel billiger wie bei der 


Drops und Rocks, 


in 24 Fruchtſorten, treffen in einigen 

Tagen ein und mache beſonders auf 

dieſe ſchmackhaften Bonbons, welche zu 

ſtaunlich billiger Preislage abgebe, aufs 
merkſam. 


Thorner Kunden, 


Buttergeſchäft). 
Keine Flecken mehr! 


v. Fritz Schultz jun., Leipzig, 

entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 

Sur Oelfarben⸗, Theer⸗, Lack⸗, 

agenſchmier⸗, Oel- und ſonſtigen 

2585 lecken, ebenſo Fett⸗, 

. chweiß⸗ chmutz⸗ 


als: Catharinchen, Pfefferkuchen, Bom⸗ 
ben, Pflaſterſteine, Mandelſchnittchen de. 
Alles billiger wie bei der Concurrenz. 


Baumberzen, 


feinſte Aſtral, wie Paraffin, zur aller⸗ 
billigſten Preislage. 


Baumbehang, 


ſehr leicht, hochfein und billig. 


A. Prochnew, 


42. Alter Markt 42. 
P. S. Am 1. Januar 1891 verlege 
meine ganze Packkammer nach der Langen 
Hinterſtraße 18/19, im früheren Bel⸗ 
gard'ſchen Buttergeſchäft. 


Chriſtbaum⸗Confeet 


als Figuren, Thiere, Sterne, Kränze, 


| 
leckenreiniger 


„ ränder von Rock- und 
Kar Pi e f 
„ reis pro St. 25 Pf. 
Beim Einkauf achte 

man genau auf neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke. 

Vorräthig in Elbing bei 

A. Marquardt, Junkerſtraße, 
Emil Schatz, Leichnamſtraße, 

Otto Schicht, Schmiedeſtraße, 

Jac. Staesz, Waſſerſtraße. 


Jur Ruchenbäckerei 


empfehle ich: 


feinſtes Weizenmehl 


zu ſehr billigem Preiſe, 1 
Roſenwaſſer, Citronenöl, 
Succade ꝛc. ꝛc. 


‚ usiav. Herrmaun Press. 


Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für Sehe liefert a 
ranz Reinecke, Hannover. 


Der heutigen Nummer 

unſeres Blattes liegt ein 

Proſpect über Werthvolle Geſcheuk⸗ 

und Bibliothekwerke aus Wel- 

hagen & Klasing's Verlag 

1890 bei, auf den wir unſere Leſer 
beſonders aufmerkſam machen. 


Bilder, Buchſtaben ꝛc. reichhaltig gemiſcht, 
1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, verſendet 
egen 2 M. 80 Pf. Nachn., Wieder⸗ 
verkäufern ſehr empfohlen. 

5 Friedr. Fischer, 
Dresden N., Königsbrückenſtr. 80b. 
Bei Abnahme von 3 Kiſtchen je ein 
prachtvolles Weihnachts-Präſent gratis. 


Fette koſchere Gänſe 


krafen ein bei 


Adolph Bessau. 


Lange Hinterſtraße 14. 


a eee Telegramm⸗Adreſſe: Glückskollekte Berlin. See: 
150,000 Mark au, 


betragen die Gewinne der 


Grossen Weimar-Lotterie. 
Ziehung vom 13. bis 16. Dezember. 
Hauptgewinn Wth. 50,000 Mark. 


Looſe a 1 M., 11 Stück 10 M., Porto und Lifte 30 Pf. extra, ver⸗ 
ſendet auch gegen Briefmarken 


s Glückskollekte, . 


Telephon: Amt 7a, Nr. 5771. 
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Berlin O., 
Grüner Weg 40. 


* 


uder-Zucker, 


uur feinste Raffinerie, 72 


A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42. 
Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Flei A jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden fa t auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böfe 

inger, Froſtſchäden, Flechten, 

randwunden ze. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
à Schachtel 50 Pf. 


Wegen Todesfall iſt mein 
Geſchäft Donnerſtag, den 
1. d. M., von 10 Uhr Vorm. bis 
4 Uhr Nachm. geſchloſſen. 
F. W. Akitz. 


Wochenmarktpreiſe von Elbing 
am 10. Dezember 1890. 


Roggen p. Schfl., gute „ 6,70 6,80 
do. mittel „ 6,60—6,70 
do. geringe,  6,50—6,60 

Gerſte per Schfl., gute „  4,90-—5,10 
do. mittel „ 4,70 —4,80 
do. geringe „ 4,60 — 4,70 

Hafer per Schfl., gute „ 3,10 3,30 
do. mittel „ 3,00 —3,10 
do. geringe, 2,702.80 

Stroh, Nichts, p. 100 Kilogr. 3,00 — 3,20 

Heu per 100 Kilogramm . . 3,00 —4,40 

Kartoffeln per Scheffel. . 2,30-—2,50 

Rindfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50—0,60 

do. Bauchfleiſch „ 0,45—0,50 

Schweinefleiſch x 0,50—0,65 

Kalbfleiſch „ 0,40 —0,50 

8 . 2 0,50—0,60 
eräuch. Speck, hieſiger „ 0,80 0,90 

Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,80 —0,90 

do. amerik. „ 0,40 — — 

Butter per 1 Pfund . 1.001,20 

Eier 60 Stüäckkk . 4,40 — — 

Hühner, alte, per Stück. . 1,20—1,50 

Gänſe⸗Rümpfe „ .. 3,00 — 4,20 

Tauben per Paar 0,80 —0,90 

Haſen per Stüd . . . 2,00 8,00 

Zwiebeln per Scheffel . . 6,00 7,00 


Beſcheidene Bitte an die Menſchen! 

Bitte, ſtillet unſ're Noth, 

Bitte, bitte, gebt uns Brot! 

Alle Dächer, Hecken, Wälder, 

Wo ein Futterkörnchen ſteckt, 

Alles iſt mit Schnee bedeckt, 

Alle Nahrung iſt verſchüttet 

Und ein Hungervölkchen bittet: 

„Bitte, bitte, gebt uns Brot, 

Bitte, ſtillet unſ're Noth.“ 


Bitte, ſtillet unſ're Noth, 
Bitte, bitte, gebt uns Brot! 

Kehrt der ſchöne Frühling wieder, 
Singen wir Euch frohe Lieder, 
Hüpfen friſch von Aſt zu Aſt, 
Picken ohne Ruh' und Raſt, 
Raupen, Frucht⸗ und Blüthenfreſſer, 
Daß ſich füllen Scheun’ und Fäſſer, 

Bitte, bitte, gebt uns Brot, 

Bitte, ſtillet unſ're Noth. 
Im Namen des Hilfsvereins für 
5 gefiederte Sänger. 
Mosje Spatz. Madame Fink. 


